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Erſcheint täglich mit wus⸗ 
nahme der ontage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abennementspreis 
Her Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größerem 
Aufträgen u. Wiederbelnng 

Rabatt. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Handels- und Schiffahrts-Anlagen in 
Danzig. 

Die am vorigen Sonnabend im Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten abgehaltene Conferenz, 
über die wir bereits kur; berichtet haben, 
hat zu dem Ergedniß geführt, daß der 
Erſatz der Löſch- und Ladeſtellen am Holm gegen- 
über der hkaiſerlichen Werft, die dem Handels- 
verkehr durch die Herſtellung der Marineanlagen 
auf dem Holm entzogen werden, durch eine Der- 
breiterung und Dertiefung der Schuitenlake ge- 
ſchaffen werden ſoll. Nach den Ausführungen, 
die der Herr Oberbürgermeiſter Delbrück in der 
vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung gab, iſt für 
den Ausbau der Schuitenlake eine Breite von 
120 Meter in Ausfiht genommen. Ob dieſe 
Breite in der That geeignet iſt, einen Erfah für 
die verloren gehenden Liegeſtellen am Holm zu 
chaffen, bedarf jedenfalls noch eingehender Unter- 
uchungen. Denn es muß berückſichtigt werden, 
aß der Löſch- und Ladeverkehr, der jetzt am 
Holm ſtattfindet, ſehr große Waſſerflächen in An- 
ſpruch nimmt: Ein großer dampfer, der in vier 
Luken Hol; ladet, bedarf, wenn das, Ladegeſchäft 
ſich glatt vollziehen ſoll, einer erheblichen Menge 
von Holztafein, die ſich von allen Seiten um das 
Schiff herumlegen müſſen. Außerdem findet am 
Holm die Entleerung der Dampfer, die Kohlen 
für die Stadt bringen, in Bordinge ſtatt; auch 
dieſe Bordinge müſſen von beiden Seiten an das 
Schiff anlegen können, jo daß auch dieſes Löſch⸗ 
eſchäft größere Waſſerflächen erfordert. Jeden 
alls wird es zwemmaßig fein, die Breite des 
neuen Großſchiffahrisweges möglichſt hoch zu be · 
e möchten uns für eine obere Wajjer- 
breite von 150 bis 160 Meter 
der Breite der Weichſel bei den Ladeſtellen am 
Holm etwa entſpricht. 

Es wird nun Aufgabe der Bauverwaltung des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten fein, einen 
genauen Koſtenanſchlag außzuſtellen, damit auf 
Grund deſſen die Verhandlungen mit denjenigen, 
die ſich an der Aufbringung der Koſten zu be- 
thelligen haben, beginnen können. Zu den Be- 
theiligten rechnen wir zunächſt die Anlieger an 
der Schuitenlake, die durch den Ausbau dieſes 
Waſſerweges zu einer Großſchiffahrtsſtraße 
natürlich eine erhebliche Erhöhung des Werthes 
ihres Grundbeſitzes erhalten. Es ſind das die 
Holmgeſellſchaft, die Stadigemeinde und die 
koijerlihe Darinevermaltung. Don ihnen wird 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer -Förſter. 
2) [Nachbrum verboten.] 


Paul nimmt täglich ſeinen Weg ins Real-Gym- 
nafium, Netthen beſucht die Gemeindeſchule. 
„Wir find einfache Leute“, jagt die Mutter, „wir 
können kein Fräulein aus dir machen“. Aber 
Netichen hat für die Nangunterſcheidung, die 
zwiſchen Paul und ihr ſich eröffnet, ſofort die 
Pieile der Vergeltung zur Hand. Sie muß mit. 
unter der Pilegemuttter, die keinen dienſtbaren 
Geiſt beſitzt. in der Küche helfen, abtrocknen, 
Zeller ſpülen und dergleichen. An dieſe häus⸗ 
lichen Pflichten, zu denen fie herangejogen wird 
knüpft fie ihre Dergeltungsiaktik, 

„Großmutter“, fagt fie bei Tiſch, als zum Ge. 
buristage der Mutter ein paar Bekannte da find, 
dürftige Beamte nfrauen, die für ihr Leben gern 
dahinter kämen, ob der Luxus eines Pflegekindes 
nicht irgend welchen gewinnſüchtigen Abſichten 
entſpringe. „Großmutter, was bin ich bei Euch 
im Haufe?” 

Die Großmutter, die ſich ſchon aus Angft vor 
Neitchens Ueberfällen einen Platz ganz außer 
ihrer Nähe gewählt bat, wird roth und blaß in 
Erwartung der kommenden Bosheit. „Ach laß 
mich fein“, wehrt fie ab, „was ſollſt du bei uns 
wohl ſein?“ x 

„Was bin ich bei Euch im Haufe?” frägt Nettchen 
zum zweiten Male mit unerſchütterlicher Ruhe. 

„Was will das Kind?“ jagen die Bekannten, 
die jetzt die Gelegenheit erſpähl zu haben glauben, 
wo ihre ähnungen ſich bewahrheiten, daß dem 
Kinde irgend welche Ungerechtigkeit widerfahren 
wird — „immer ſprich mal, Kleine.“ 

„Köch'ſche (Röchin) bin ich bei Euch im Haufe!“ 
ruft Neitchen triumphirend. „Die ganze Schule 
ſagt, daß ich dei Euch im Kaufe Köch'ſche bin. 
Aber ich thu' es gern. Ich kriege ja mein Eſſen 
und Trinken dafür.“ R 

„Gott, was 'ne Mariell!“ flüfterie die Broß- 
mutter ganz verftört. „Was müſſen die Menſchen 
wohl von uns denken.“ 

Die Bekannten thun zwar, als hätten fie Nett. 
chens Worte nicht ganz verſtanden, oder ihnen 
nicht genügend Beachtung geſchenkt; aber als fie 
ſich verabſchieden, drücken ſie der Hausfrau raſch 
und ſcheinbar erregt die Hand. „Sie iſt ein Maifen- 
kind“, flüftern fie. „Seien Sie nicht zu hart zu 
ihr.“ Und nach dieſen Worten, gegen die ſich die 


ausſprechen, die 


ſich die letztere außerdem zu einem erheblichen 
Präcipuum verſtehen müſſen, weil es ihr An- 
ſpruch auf die bisher von dem Handel benutzten 
Liegeſtellen am Kolm iſt, der den Ausbau der 
Gäuitenlahe zu einer unabweisbaren Nolh⸗ 
wendigkeit macht. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit aber iſt es, 
daß die Angelegenheit mit möglichſter Be- 
ſchleunigung betrieben wird; denn da der Bau 
des Marinebaſſins bereits in dem Reichsetat für 
1900 bewilligt werden ſoll und alſo erwartet 
werden darf, daß ſchon im nächſten Jahre mit 
ihm begonnen werden wird, ſo würde der jetzt 
auf den Liegeſtellen am Holm angewieſene 
Schiffsverkehr bereits im nächſten Jahre vor 
einem Vacuum ftehen, wenn nicht gleichzeitig 
für die erforderlichen Erſatzſtellen geſorgt wird. 


Der Abſchluß des Kaiſerbeſuchs in England. 


Wolferton, 28. Nov. Bei herrlichſtem Wetter 
erfolgte heute die Abreiſe des deutſchen Kaiſer- 
paares. Zur Derabſchiedung fanden ſich auf dem 
Bahnhofe ein das Prinzenpaar von Wales, das 
Herzogspaar von York, der Herzog von Cambridge, 
die Prinzeſſin Dictoria von Wales und das Prinzen- 
paar Karl von Dänemark. An den Zugängen 
zum Bahnhof nahmen die Dorfbewohner und 
Leute aus der Umgegend Aufftellung, melde die 
deutſchen Majeſtäten mit begeiſterten Zurufen be- 
grüßten. Die Majeſtäten verabſchiedeten ſich im 
Warteſaal herzlich von den engliſchen Zürft- 
lichkeiten. Sodann geleitete der Prinz 
von Wales die Kaiserin zum - Galon« 
wagen, der Kaiſer und die übrigen Herr- 
ſchaften folgten. der Herzog von York begleitete 
die Majeftäten nach Port Dictoria, wohin die 
Fahrt mittels Sonderzuges ging. Kurz nach 
1 uhr 30 Min. Nachmittags erfolgte hier die An- 
kunft. Der Herzog von York geleitete die Kaiſerin 
zur „Hohenzollern“, ihnen folgte der Kaiſer mit 
der Suite. Die Mannſchaft der Vacht ſalutirte, 
die Schiffe im Hafen waren feſtlich geſchmückt. 
Kur; nach der Einſchiffung nahmen die Majeſtäten 
und der Herzog von York das Frühſtück ein. 
Die kaiſerlichen Prinzen trafen mit einem ſpäteren 
Zuge ein. 

London, 29. Nov. Das Kaiſerpaar verließ 
heute Morgen kurz vor 8 Uhr bei ſchönem Wetter 
Sheerneß an Bord der „Hohenzollern“. Die 
„Hohenzollern“ wurde von der „Hela“ begleitet, 


während an jeder Seite vier britiſche Torpedo 


fuhren, welche die Majeftäten 20 engliſche 
Meilen in See begleiteten. Als die 
zollern“ den Medway hinabfuhr, präjentirten 
die Ehrenwachen der verſchiedenen dort liegenden 
Schiffe das Gewehr. Don dem Zlaggſchiff 
„Sanspareil“ und den Kreuzern des zu bejon- 
derem Sienfte geſtellten Seſchwaders wurde der 
Königsſalut abgefeuert. die Umfaſſungsmauer 
der Werft und des Landungsplatzes war mit 
Matroſen und Marineſoldaten beſetzt. das 
Mufikcorps auf dem „Sanspareil“ ſpielte die 
deutfhe Hymne, worauf das Mufikcorps der 
„Hohenzollern“ die engliſche Hymne ſpielte. 
London, 29. Nov, Bei der Abreiſe von Port 
Bictoria übermittelte Kaiſer Wilhelm dem Oberſten 
feiner Royal Dragoons 300 Pfund Sterling für 
r ˙ . p Acc TE EEE 


Sprachloſe in ihrer Betroffenheit garnicht zu ver- 
iheidigen weiß, gehen fie davon, ganz erfüllt von 
dem Gedanken an das unterdrückte Waiſenkind. 


Nettchen und Paul werden größer, und jo oft 
die erſtere auch noch eine Tracht Prügel verdient, 
dank ihrem Talente das Loos eines Waiſenkindes 
von vornherein dramatiſch zu ſchildern, entgeht 
ſie jeder häulichen Execution. Sie hat eine Art 
übernatürliches Gewiſſen in den Seelen ihrer 
Pflegerinnen aufgeweckt, gegen das ſich dieſe er- 
folglos wehren. 

Bald entwickelt ſich in Neltchen eine ſtarke 
Neigung, nur Knaben ihres Umgangs zu würdigen, 
während ſie gegen Mädchen völlige Gleichgiltigkeit 
an den Tag legt. In der That find bald alle 
Jungen der Straße hinter ihr her, und bei deren 
wilden Spielen nimmt fie die Rolle einer Rädels- 
führerin ein. 

Eines Tages hat Paul ſehr vornehmen Beſuch. 
Die Söhne des Majors, die im Vorderhauſe 
wohnen, ſprechen mit einer ſich auf Schulaufgaben 
beziehenden Ausrede bei ihm vor, im Grunde 
kommen ſie jedoch Neitchens halber. 

Sie ſchleppen ihren kleinen Bruder im Gefolge mit 
ſich, der bereits ein ſtarkes Bewußtſein ſeines mili- 
täriihen Herkommens beſitzt, und auf die rage von 
Pauls Mutter, was er einmal werden wolle, ver ⸗ 
nehmlich antwortet: 

„Pottepeefähnris.“ 

Inzwiſchen aber futtert er die ihm angebotenen 
gebratenen Aepfel, und auch feine Herren Brüder 
find in dieſem Punkte nicht unzugänglich. 

Neitchen iſt wie vom Schnürchen los. Die 
Gymnaſiaſten, das weiß fie, find nur ihrethalben 
gekommen, und es ſchmeichelt ihr ungeheuer, an 
Stelle der Straßenjungens dieſe kleinen, poma- 
dijirten Herren zu Derehrern zu haben. > 

Je abweiſender Paul gegen die Fremden wird. 
deſto ausgelaſſener wird fie ſelbſt. Endlich ge- 
ſchieht das, was dem Paul ein Berrath an feinem 
ganzen Daſein dünkt, die Jungens halten Nettchen 
fett und rauben ihr Küſſe. In feiner athemloſen 
Angſt läuft Paul zur Mutter und holt fie herbei. 
Die Angelegenheit endet für Nettchen mit den 
Ohrfeigen, die ihr im Buche des Schickſals von 
Anbeginn an beſtimmt waren und ſich nur durch 
die beſondere Gunſt der Umſtände Jahre lang 
verzögert hatten. Die Majorsſföhne machen ſich 
kleinlaut davon, und folgen erröthend dem 
Porteépéefähnrich, der bereits den Nückzug an- 
getreten vat, 


die Frauen und Kinder der Unteroifijiere und 
Nannſchaften des Regiments. 

Der Birminghamer Stadtorganiſt Perkins, 
der vor dem Kaiſer bei deſſen Anweſenheit in 
Blenheim geſpielt hat, wird auf Einladung des 
Kaiſers nach Berlin kommen. 


Reichstag. 
Berlin, 28. November. 


Der Reichstag ſetzte heute die Berathung der 
Gewerbeordnungsnovelle fort. Der von der 
Commiſſion eingeſchaltete Artikel, der die Aus- 
dehnung der Krankenverſicherung auf Heim- 
arbeiter ausſpricht, wurde geſtrichen, nachdem 
Staatsſecretär Poſadowsky aus ſtaatsrechtlichen 
Bedenken gebeten hatte, die Regelung der Materie 
entweder bis zur Berathung der Krankenverſiche⸗ 
rungsnovelle in der nachſten Seſſion zu verſchieben 
oder den hier vorgeſchlagenen Artikel als 
Initiatlvantrag einzubringen. Hauptſächlich befaßte 
ſich das Haus mit den wichtigen, einſchneidenden 
Beflimmungen über die Minimalruhezeit 
und Mittagspauſe für Handlungsgehilfen. 
Beſchloſſen wurde die Einführung einer unuater⸗ 
brochenen Ruhezeit von mindeſtens zehn Stunden, 
für Gemeinden von mehr als 20 000 Einwohnern 
von mindeſtens elf Stunden. Auch ſollen die 
kleineren Ortſchaften das elfſtündige Minimum 
durch Ortsſtatut einführen können. Ferner wird 
eine Diinimalmitiogspaufe von 1½ Stunde feſt⸗ 
geſetzt. Endlich iſt den Geſchäftsinhabern die Ge⸗ 
währung einer Sitzgelegenheit für die Angeſtellten 
zur Pflicht gemacht. 

Morgen werden Znitiativanträge berathen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 29. November. 


Profeſſor Schmoller über die Flotten ⸗ 
vermehrung. 


Profeſſor Buftav Schmoller hielt am Dienstag 
bend in der Philharmonie zu Berlin einen 
ortrag über die volkswirthſchaftliche Bedeutung 
einer ſtärkeren Slotte für Deutſchland. Redner 
ſuchte nach einer längeren hiſtoriſchen Einleitung 
nachzuweiſen, daß bei der immer mehr zu- 
nehmenden Bevölkerungszahl in der Keimath 
ſelbſt die noch jo forcirte Steigerung des Exports 
nicht ausreichend ſein werde, den nothwendig 
werdenden Mehrverbrauch von Lebensmitteln 


‚aufzubringen. Nur eine Politik in großen Zügen 


wird eine Löſung in der ſchwierigen Frage der 
Bevölkerungsvertheilung finden. Deutſchland ſelbſt 
iſt nicht ausdehnungsfähig wie Rußland, Eng- 
land und die Dereinigten Staaten von 
Amerika. Aber noch iſt China nicht aufge- 
theilt. Noch warten Central-⸗ und Süd- 
Amerika und die atlantiſchen Inſelgruppen, 
daß Europa ſich auch auf ihnen ſeßhaft macht. 
Was auch gegen das Raubinitem Englands zu 
ſagen ſei, immerhin wird die neue Cultur, die 
man in jene Länder bringt, beſſer ſein, als die 
alte Barbarenwirthſchaft. Aber um dieſe große 
Politik treiben zu können, thut eine große Flotte 
noth. Nicht uferloſe Pläne, nicht eine ſo gewaltige 
Großmachtspolitik, wie fie England und Rußland 
(RETTET EEE AH / RESET ARTEN DEE EEE 

Seit dieſem Ereigniß ift das Berhältnif zwiſchen 
Pflegeeltern und Pflegekind ein natürlicheres ge- 
worden, das Eis iſt gebrochen, Neitchen er- 
hält ihre Portionen in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen von je zwei Bosheiten oder Wildheiten, 
ſie nimmt dieſe Beweiſe verſpäteter Strenge 
zuerſt mit verblüfftem Erſtaunen entgegen, ent- 
wickelt ſich ader wie die Blume im Sonnenſchein 
bei dieſer neuen Art der Pflege. Ja, bald über- 
fällt fie ein wahrer Janatismus der Selbſt⸗ 
zerkn irſchung, fie möchte nur immerfort gezüchtigt 
fein, weint bittere Thränen, wenn die Frauen fie 
ſchonen, und ſetzt durch ihre herzbewegenden 
Bitten, es ihr „recht ordentlich“ zu geben, ihre 
Umgebung in faſt noch größere Derlegenheit wie 
vordem durch ihre zeternde Angſt. Wenn ſie der 
Pflegemutter ihre unſchuldige Schulter hinhält 
mit der Aufforderung, ihr „eins drauf zu 
geben, daß es nur ſo knackt“, ſo bringt ſie die 
einfache Seele in tödtlichſte Verwirrung; denn 
obgleich Frau Brinkmann ſich's geſchworen hat, 
das Regiment der Strenge feſtzuhalten, um 
nicht wieder in den vorherigen Zuſtand der 
abſoluten Machtloſigkeit zu gerathen, wird es ihr 
ſehr ſchwer, dieſer kleinen Büßenden gegenüber 
ihre Principien feſtzuhalten. Allein Nettchens 
Talent, das Haus durch die ausgeſuchteſten 
Keckheiten in Beſtürzung und Angſt zu verſetzen, 
ift trotz aller fanatiſchen Bußanfälle immer wieder 
fo groß. daß fie ſelbſt ein glückliches Gleich ⸗ 
gewicht zwiſchen Frau Brinzmanns Pflichten und 
Bedenken herſtellt. 

„Großmutter“, ſag! Neitchen eines Tages zu 
der alten Frau, die ihr in einer Art Angſt am 
liebſten aus dem Wege geht, „was koſt't bei 
Euch in Berlin Stub' und Küch'?“ 

„Was du man immer fragſt“, entgegnet die 
Großmutter ungemüthlich. „Du fragſt die 
MRenſchen en Loch in'n Kopf. — Was ſoll Stub' 
und Küch' denn koſten?! Doch an fünfzehn, 
achtzehn Mark.“ 

„Au — das is mir zu theuer“, ſagt Neitchen 
nachdenklich, „dann geht es nich. — Ich hab' mir 
doch wollen Giub’ und Küch' miethen, denn ich 
bin Euch man bloß zur Laſt. — Ich hab' gedacht, 
daß es jo nen Thaler koſten würde, dann hätt’ 
ich mir Stub' und Küch' genommen. Aber gleich 
fünfzehn Mark — das is mir zu theuer. Dann 
muß ich noch warten bis es billiger wird.“ — 
„Sieh mal, Nettchen“, ſagt die Großmutter, 
und ihre Stimme zittert, „wenn ich dir nu eins 
verletzen möcht', dann wärt du doch man 


treiben, wollen die Flottenfreunde, aber es fol 
auf dem Waſſer jene fridericianiſche Politik auf- 
genommen werden, die einſt der große 
König ſo erfolgreich zu Lande durchgeführt 
hat. — Im weiteren Derlauf feiner Nedt 
wies Profeſſor Schmoller einen Dergleich mi 
Herrn Schweinburg, dem Secretär des Zloiten- 
vereins, zurück. Weder Profeſſor Wagner, der 
neulich an derſelben Stelle der Zlottenver- 
mehrung das Wort geredet, noch er ſeien die wifjen- 
ſchaftliche Leibgarde Schweinburgs. Unſere 
Arbeiterführer, die bisher noch Gegner des 
Flottenplanes find, weil fie noch an einen Welt- 
frieden glauben und bei einer großen deutſchen 
Flotte an eine Zlibuftierpolitik im Gtile von 
Cecil Rhodes denken, werden mit der Zeit weit- 
ſichtiger zu urtheilen lernen, zumal wenn ſie 
ſehen, daß es eine kühne und große deutſche 
Meltpolitik geben kann ohne Mißbrauch und oyne 
brutale Mißhandlung der Schwachen. Schmoller 
ſchloß mit den Worten: „Das was für die Tage 
Friedrich II. die Eroberung Schleſiens, was für 
die Tage Kaiſer Wilhelms und Bismarcks die 
Gründung des Reiches geweſen iſt, das ift für 
die rege die Machibegründung Deutſchlands 
zur See.“ 


Gegen den „Nordoſt“ 


bringen die „amtlichen“ und andere Zeitungen 
des „Bundes der Landwirthe“ jetzt wieder 
ſpaltenlange Artikel. Die Jahres verſammlung 
dieſes liberalen Bauernvereins hat es den 
Bundesmännern angethan. Mit Zeuereifer 
wurden die in Herzberg geſungenen Feſtlieder 
und der Inhalt der von den liberalen Bauern- 
führern gehaltenen Reden durchſtöbert, nur um 
angreifbare Stellen entdechen zu können. Mit 
wenig Witz und viel Behagen griffen die 
Zeitungen des „Bundes“ aus dem Jufammen- 
hange einige Sätze heraus und machten ſie zur 
Grundlage ihrer Angriffe auf den „Nordoſt“, 
auf die einzugehen ſich vollſtändig erübrigt. 
Liberale Bauernvereine, die ſelbſt den „Bund 
der Landwirthe“ bekämpfen, weil ſie ihn mit 
Recht als einen Feind des bäuerlichen Mittel- 
ſtandes und aller Kleinbeſitzer betrachten, müſſen 
es ſich gefallen laſſen, von dieſem ſelben Bunde 
angegriffen zu werden. Ja noch mehr! Ze 
heftiger diefe Angriffe erfolgen und je häufiger 
die Bundesblätter fih mit dem „Nordoſt“ und 
dem „Schutzberein mecklenburgiſcher L N 


beſchäftigen, deſto mehr iſt es erwieſen, wie gotb- 


wendig dieſe Bauernvereine find, wie ſeht fie 
dem „Bund der Landwirthe“ im Wege ſtehen 
als Prellbock, wie ſich Abg. Steinhauer kürzlich 
ausdrückte, gegen die agrariſche dampfwalze. 

In einem der vorſtehend bezeichneten Ant- 
Nor doſt-Artinel des „amtlichen“ Bundesorgans 
für Pommern wird behauptet, der „Nordoſt“ 
hätte gar nicht beweiſen brauchen, daß die Bauern 
ihre Angelegenheiten allein zu regeln im Stande 
wären, daß ſei ſchon längſt erwieſen geweſen — 
für den „Bund der Landwirte“ nämlich. Ein 
größerer Hohn auf wirklich beſtehende That. 
ſachen ifi kaum zu denken. Gerade jetzt, 
wo der Bund wiederum eine rege Thätig⸗ 
keit entwickelt und die Bundesblätter zahl- 


. 
Schuld. Du treibt die Menſchen, daß fi dir 
eins langen müſſen, ſie mögen wollen oder 
nicht. Nun biſt du Kröt' erſt dreizehn ein halbes 
Jahr, und haft ein Mundwerk für 'ne fünf- 
zehnjährige. Ich weiß man garnich, wie das 
mit dir werden ſoll. Für alles Gute, was man 
— gethan hat, kommſt du mit hecken Redens- 
arten.“ 

„Ich nehme Stub' und Küch““ ſagt Nettchen 
unbeirrt. „Dann kommt Ihr Sonntag zu mie 
hin und trinkt Kaffi bei mir. Das ift doch nichts 
Schlimmes, Großmama?“ 

„Ich red' nich mehr mit dir“, entgegnete die 
alte Frau erboſt. „Ich könnte ebenſo gut in 
'nen Stock reinſprechen. Ich glaube, du machſt 
dich über uns luſtig, du.“ 

Die Großmutter hat fo Unrecht nicht. Ze 
größer Netichen wird, je klüger und gemandter, 
je mehr fie über ihre Umgebung, über die be⸗ 
ſchränkte und gute Familie binauswächſt, deſto 
ſtärker fühlt fie ihr geiftiges Uebergewicht. 

In der Schule iſt fie die Wildeſte und Keckſte. 
aber mit dem ſchmeichelnden Blick ihrer un- 
ruhigen, braunen Augen befticht fie die Lehrerinnen 
und mehr noch die Lehrer, daß die Strafen gicht 
zu hart ausfallen. Sie bat ein genaues Bewußt 
fein ihrer beſtechlichen Macht, und Unſchuld mit 
weiblicher Koketterie zugleich ſpricht aus ihr, wenn 
ſie zu Haus von dem Hauptlehrer erzählt: „Wenn 
ich ihn ſo recht anſehe, wird er ganz heiß im 
Geſicht.“ 

Die Pflegemutter, die einfache, ſchüchterne Frau, 
deren Leben nie etwas anderes als ein anſpruchs⸗ 
loſes Begetiren war, wird faſt von Angſt er. 
griffen gegenüber dieſer ſelbſtbewußten, aus Un- 
ſchuld und Raffinement zuſammengeſetzten Natur 
der Pflegetochter. Oſt zieht fie in ihrem Innern 
den Vergleich, der Kuckuck hade ſein Ei in 
br ftilles Neſt gelegt. und fie wünſcht fait, 
der Großmutter wäre niemals der Plan mit dem 
Waiſenkinde gekommen, und Paul wäre allein 

eblieben, unberührt von kindlichen Wonnen und 

reuden, aber auch unberührt von Schmerzen. 
wie fie das Neitchen vielleicht noch einmal über 
ihn bringt. 

„Ich heirathe mir den Kronprinz“, fagte 
Nettchen wie fie kleiner war. „Und wenn ich den 
nicht kriege, denn nehme ich Paul'n.“ An dieſe 
kindiſchen Worte mußte Frau Brinkmann jetzt oft 
jurühdenken, wenn fie die beiden größer werden- 
den Kinder beobachtet, und Bangigken kram pt 
lor Herz zuſammen. (Fortſ. folg! 


ai 


reich: Berfammlungsberichte veröffentlichen, genügt 
die Lectüre derſelden, um feſiſtellen zu können, 
was für Bauern es ſind, die an der Spitze des 
„Bundes“ ſtehen und dort die Geſchäfte der 
wirklichen Bauern führen wollen. Freiherren, 
Grafen, Barone, Majore, Rittmeifter und andere 
Dfftere, Maſoratsherren und Zideicommißbeſiter 
— das find die leitenden „Bauern“ des „Bundes 
der Landwirthe“ und die Redner in ihren Der- 
ſammlungen, wenn wir von den „aus Berlin 
entiandien Rednern” und den Directoren des 
„Bundes“ abſehen wollen. Das find die „Noth- 
leidenden“ des „Bundes der Landwirthe“, mit 
denen der wirkliche Bauernſtand nichts gemein 
haben kann und auch nichts gemein hat. Die 
Entdeckung des pommerſchen Bundesblattes, daß 
die Bauern ihre Sache wirklich jelbft zu führen 
in der Lage find, iſt demnach die beſte Empfeh- 
lung für den „Nor doſt“, denn an feiner Spitze 
dehen nur Bauern. 


Zur Lage in Oeſterreich. 

Ueber die geſtern abgehaltene Obmänner-Con- 
feren; der Linken des öfterreihiihen Abge- 
ordnetenhauſes meldet das Abendblatt der „Neuen 
Freien Preſſe“, die Linke ſei nicht geneigt, die 
Initiative zur Einberufung einer Berftändigungs- 
eonferenz mit den Tſchechen zu ergreifen. Bon 
deulſcher Seite würde man jedoch Berhandlungen 
mit den Tſchechen nicht ablehnen, unter der Be- 
dingung, daß die Tſchechen die Obſtruction auf- 
geben und die 
Thätigkeit nicht ſtören. 

Im Laufe des geſtrigen Tages hatte der 
Minifterpräfident Graf Clary Beſprechungen mit 
Bertretern aller Parteien der Linken, bei welchen 
er neuerdings erklärte, die Cöjung der Sprachen; 
frage werde nur mit Zuſtimmung der deutſchen 
erfolgen. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde am dienstag 
die Devatſe über die Kusgleichs vorlage fort- 

eſetzt. Zunächſt ergriff als Generalredner 
afür der Abg. Maſtalka das Wort und ſprach 
in tſchechiſcher Sprache. Nach der dreiſtündigen 
Rede Maſtalkas ſprach der Abg. Kaiſer, indem er 
u. a. ausführte, die deuiſche Volkspartei werde 
eſchäftsordnungsmäßig für Zuweiſung der 
Horlage an einen Ausſchuß ſtimmen. Gegen 
das Zuſtandekommen des Ausgleichs auf 
Srund des $ 14 hat die Partei bereiis 
füher Stellung genommen; fie ſtehe auch 
5 t auf dem Standpunkte entſchiedener 
erurtheilung des gegenwärtigen Ausgleichs mit 
Ungarn und werde gelegentlich der Ausſchuß⸗ 
berathung auf die politiſche Lage und die Stellung 
der Regierung zu den Interefjen der Deuiſchen 
näher eingehen. (Beifall links). Dann folgte 
wieder eine Rede in iſchechiſcher Sprache ſeitens 
des Abg. Brzesnowski. Der Jungtſcheche Duk 
proteftirte gegen die Behauptung, daß die Tſchechen 
ihre Stimmen zu Gunſten des Ausgleiches für 
irgend welche politiſchen oder nationalen Vor- 
theile verkauften. Türk ſprach für Perjonal- 
union mit Ungarn und für Anſchluß Oeſterreichs 
an Deutſchland. Er erklärte, ſeine Darki werde 
gegen die Zuweiſung der Aus gleichsvorlagen an 
einen Ausſchuß ſtimmen. 

Im weiteren Derlauf der Sitzung ham es noch 
zu ſtürmiſchen Scenen. 

Der 88 Eingr — ſich gegen eine 
e ü Beſchuldigung Brejnomsf 
die er Na ge ſeiner Rede erhoben hatte, 
worauf Bresnomwskn aus einer Broſchüre noch- 
mals diefelbe Beſchuldigung vorbrachte. Großer 
Lärm, Rufe bei den Socialdemokraten: „Scham 
loſes Subject! Niederträchtiger elender Lügner! 
Schuftiger Kerl!“ Unter anhaltendem Lärm ver- 
langte Breznowsku wegen dieſer Rufe die Ein- 
ſetzung eines Mißbilligungs-Ausſchuſſes. Der 
Präſident erklärte, er werde das Erforderliche 
veranlaſſen. Der Lärm dauerte fort. Schließlich 
wurden die kaiſerlichen Verordnungen betreffend 
die Ausgleichsvorlagen einem usſchuſſe über- 
wieſen und die Sitzung geſchloſſen. 


Der franzöſiſche Complotprozeß 
ſchleppt ſich ſchier endlos hin und niemand weiß, 
wie lange er nom dauert. In der geſtrigen 
Sitzung des Staatsgerichtshofes ſagte der Zeuge 
Peretti, Mitglied der Antijemitenliga, aus, 
Guerin habe am Abend, an welchem die Aund- 
gebung vor der Kaſerne Reuilln ſtattfand, ſeiner 
Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben, daß 
der Derſuch, die Truppen zu einem Narſch nach 
dem Einiee zu veranlaſſen, nicht gelungen ſei. 
Der Zeuge verſicherte, Guérin habe Beziehungen 
zu den Ropaliften gehabt. Guerin behauptet da- 
gegen, Peretti habe 6000 Ircs. erhalten, um 

egen ihn auszuſagen. Es wurde ſodann der 
Poltgel-Inſpeclor vernommen, welcher die Aus- 
gänge des „Jort Chabrol“ zu überwachen hatte. 
Derſelbe ſagte aus, er ſei von Guérin beſchimpft 
und bedroht worden. Ein Architekt berichtete, 
daß das „Fort Chabrol“ in ſeinen Kellern zwei 
Zellen enthielt, welche beſtimmt zu ſein ſchienen, 
jemanden aufzunehmen. Er gab Erläuterungen 
binfihtlih der von Guerin hergeſtellten Der- 
theidigungsanlagen. Guérin bemerkte, die 
Gitterſtangen der Zellen des „Fort Chabrol“ 
ſeien garnicht feſt geweſen und man habe ſie mit 
bloßen Zingern losſchrauben können. (Gelächter.) 
Ein hierauf als Sachverſtändiger vernommener 
Waffenfabrikant ſagte aus, er könne nicht be- 
summt feſtſtellen, daß der Revolver, mit dem 
Buerin auf die Polizeibeamten ſchoß, ſcharf ge- 
laden war. Präſident Fallieres ordrete eine 
neuerliche Unterſuchung über dieien Punkt an. 
Die Sitzung wurde ſodann geſchloſſen. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Ueber den Kriegsſchauplatz in Natal ſchweigt 
heute der draht vollſtändig, das iſt etwas ver- 
dächtig. Trotzdem hält man engliſcherſeits an 
der Behauptung feſt, daß die Boeren angeſichts 
des Dormarſches Bullers den Rückzug angetreten 
hätten. 

Man weiß dabei freilich nicht, ob es Taktik 
der Boeren iſt, die ſie zum Rückzug nach Norden 
bewogen hat, oder ob es die Einſicht geweſen iſt, 
den Engländern nicht gewachſen zu ſein. Allem 
Anſcheine nach wollen ſie den Engländern das 
Ueverſchreiten des Tugelafluſſes erſchweren. Hier 
oder etwas mehr nördlich muß in den nächſten 
Tagen eine Entſcheidung fallen; denn wenn die 
Engländer vorgehen, müſſen ſich ihnen die Boeren 
zu einer entſcheidenden Schlacht entgegenſtellen, 
da fie ſich nicht allzu nahe nach Cadyjmith heran- 
drängen laſſen dürfen. Jedenfalls können die 
Engländer dezüglich der Lage in Natal etwas 
aufathmen. 

Auf den anderen beiden Kriegsſchauplätzen find 


regelmäßige parlamentariſche 


wskys, welche 


weſeninche Veranderungen heute gleichfalls nicht 

zu verzeichnen. Aus dem nördlichen Caplande 

meldet der Draht nur Zolgendes: 

Capſtadt, 28. November. Ein amtliches Tele- 

gramm beſagt, General Gatacre deſetzte geſtern 
uſhmansholk mit einem Bataillon Infanterie 

und berittener Infanterie. Die Hauptſtärke ſteht 

bei Puttors Kral. Der Feind zog ſich auf Molteno 

zurück. 

Molteno liegt etwa 35 Kilometer füdlich von 

Burghersdorp an der Bahnlinie Eajtlondon- 
HBethulie, da, wo die von Middelburg ausgehende 
Querbahn, die eine Verbindung der Linie Port- 
Eliſabety-Colesberg mit der Linie Eafilondon- 
Beihulie herſtellt, in letztere einmündet. 

Die Meldungen über den Vormarſch auf 
Kimberley beſchränken ſich im weſentlichen auf 
Nachträge über die Gefechte bei Belmont und 
Grasſpan. Die engliſchen Blätter ſelbſt üben 
iharfe Kritik an den einlaufenden Giegesnad- 
richten. So fieht die „Norningpoſt“ in der 
Nachricht von einem neuen Siege bei Belmont 
bezw. Grasſpan ihre Befürchtung beſtätigt, daß 
die angeblich im erſten Kampfe geſchlagenen 
Commandos der Boeren bald wieder von ſich 
hören laſſen würden. das Blatt meint, die 
Entſchloſſenheit der Boeren, Schritt für Schritt 
Widerſtand zu leiſten, ſtimme wenig zu den an- 
geblichen Ausſagen Gefangener, daß die Boeren 
rebelliſch und entmuthigt aus ihrer Stellung bei 
Belmont vertrieden worden ſeien. 

Als Commandant der Boeren im Gefecht bei 
Belmont iſt Major Albrecht genannt worden. 
Richard Aldrecht iſt nach der „Köln. Ztg.“ ein ge⸗ 
borener Berliner. Er trat vor etwa 30 Jahren 
als Freiwilliger bei der preußiſchen Garde-Feld- 
artillerie ein, machte den Feldzug gegen Frank- 
reich mit und wurde jpäter zum Dicewachtmeiſter 
befördert. Im Jahre 1880 nahm er den vom 
Oranjefreiſtaat ergangenen Auftrag an, die 
Artillerie der Republik zu reorganiſiren, und er 
führte ihn ſo zur Zufriedenheit ſeiner boeriſchen 
Brodgeber aus, daß er ſeitdem an der Spitze 
der Artillerie und Gendarmerie beibehalten wuerde. 
Dor einigen Jahren kam Albrecht nach Deutſch⸗- 
land und ſoll hier mit Krupp große Lieferungen 
neueſten Artilleriematerials abgeſchloſſen haben. 
Daß ſeine Bemühungen im Dienfte des Dranje- 
Freiſtaates nicht vergeblich waren, haben die Ge- 
fechte bei Belmont uns Grasſpan bewieſen. 

Die Kabelcorreſpondenz berichtet über die 
Schlacht bei Grasſpan (Enslin), daß es den 
Engländern dank) der Ueber macht gelungen war, 
die Boeren in einen großen Halbkreis zu nehmen 
und fie in Front, Flanken und Kücken zu be- 
ſchießen. Die Boeren hatten 7 Geſchütze und 
ſchoſſen vorzüglich. Als die Angriffe der Eng- 
länder erfolglos blieben, befahl Lord Meihuen, 
die Stellung der Boeren im Sturm zu nehmen. 

Die Boeren ließen die Engländer bis auf 
30 Meter herankommen und gingen erſt zurück, 
als die Füjiliere auf beiden Flanken ihre Reihen 
durchbrachen und ſie in Gefahr kamen, von ihren 
Pferden abgeſchnitten zu werden. Sie ließen einige 
20 Leichen zwiſ en den Steinblöcken zurück, welche 
ihnen Schutz geboten hatten, und galoppirten einige 
600 Meter zurück, um dort auf einer ſtärkeren 
Hügelreihe ſich wieder niederzuwerfen, während 
ein großer Theil nach links ſchwenkte und dort 
2 — 22 kleinen Anhöhe ſich feſtſetzte. 

ere Um ng war damit neutralifirt u 

unſere An Spanhe beef To ee 

Stellung in ein Kreuzfeuer genommen, und 

überdies unſere geſammte Cavallerie abgeſchnitten. 

Zur Stunde haben wir von dieſer noch keine 

Nachricht und wiſſen nicht, ob ſie gefangen iſt 

oder mit dem Feinde kämpfl. Dieſer nahm fein 

Feuer ſofort wieder auf und um 10 Uhr brach 
General Methuen das Gefecht ab, da die Marine- 

ſoldaten und unſere Artillerie zu ſchwer gelitten 

hatten (beider beſte Offiziere waren fodt oder ver- 
wundet) und auf die Infanterie zu einem weiteren 

Sturme mit dem Bajonnet kaum zu zählen war. 

So gingen wir jenjeils der Straße zurück und 

begannen, unſere Derwundeten zu ſammeln. 

Die Sorge um die britiſche Cavallerie hat ſich 
jedoch als unbegründet erwieſen, wie nachſtehendes 
Telegramm beſagt: 

London, 29. November. Ueber das Gefecht 
bei Grasſpan wird dem Reuter'ſchen Bureau aus 
Oranje-River-Station vom 27. d. gemeldet: Als 
die Boeren von den Anhöhen bei Grasſpan ge- 
trieben waren, zogen ſie ſich in guter Ordnung 
zurück. Das 19. Lancer-Regiment verſuchte fie 
abzuſchneiden, und es gelang ihm auch, den 
Feind zu erreichen; jedoch war das Regiment 
genöthigt, ſich zurückzuziehen, da von einem 
Hügel ein ſehr heftiges Feuer auf daſſelbe er- 
öffnet wurde. Während des weiteren Ruckzuges 
wurden die Boeren, welche unter Befehl Cronjes 
ſtanden, mit Granaten beſchoſſen. Ihre Derluſte 
muüſſen ſehr groß ſein. 

Die Lage um Kimberley iſt nach den engliſchen 
Berichten durchaus befriedigend, 

London, 20. November. Oberſi Kekewich, der 
den Oberbefehl in Kimberley hat, berichtet amt- 
lin nach Capftadt: Dom 18. bis 25. hätten mehrere 
unbedeutende Scharmützel mit den Boeren ftatt- 
gefunden, bei welchen zwei Offiziere und drei 
Mann verwundet wurden. Die Geſundheit der 
Gefangenen iſt gut, das Waſſer reichlich. Die 
Boeren ſind aus der Umgegend von Kimberlen 
verſchwunden. Der Feind ſcheint in Unruhe zu fein, 

Ob General Meihuen bei feinem Bormariche 
zum Entjae der Diamantenſtadt inzwiſchen weiter 
vorgedrungen iſt, als bis Honingneſt-Kloof, 
darüber verlautet heute nichts. 

Das Gefecht bei Elandslaagte. Die „Diſch. 
Wochen-3tg.“ in den Niederlanden giebt nachträglich 
nach holländiſchen Blättern Berichte von Perſonen 

wieder, die dem Gefechte bei Elandslaagte am 

22. Oktober beigewohnt haben. So ſchreibt ein 
Beamter der ſüdafrikaniſchen Eiſenbahngeſell- 

ſchaſt ſeinen in Amſterdam wohnenden Der- 

wandten: 

Der 22. Oktober war ein trauriger Tag für 
Transpaal. Diele Deutſche und Holländer wurden 
beerdigt. Kein einziger Boer unterſtützte ſie im 
Gefecht. Das war ein Fehler, denn ohne Boeren 
kann man in dieſem Terrain nichts ausführen. 
Die Deutihen und Holländer kannten das Terrain 
um kein Kaar breit beſſer wie die Engländer, die 
wohl zehnmal ſo ſtark waren, wie ihre Gegner. 
Dazu kam noch, daß die beiten engliſchen Truppen 
ins Geſecht rückten, wetterfeſte, geübte Soldaten. 
Bon den Holländern und deutſchen aber haben 
die meiſten bis wenige Stunden vor der Mobil- 
ſirung auf ihrem Bureauſtuhl geſeſſen; fie find 
Tag und Nacht im Regen marſchirt und mußten 
ohne Deckung im Sreien campiren. Trotzdem 
hielten die alten Soldaten unter ihnen beim 
wüthenden Bajonetangriff bis zum letzten Augen- 


blick aus. da fie keine Bajonette auf den Ge- 
wehren hatten, ſchlugen ſie mit dem Kolben drein, 
was aus den ſchrecklichen Schädelwunden tadier 
und verwundeter engliſcher Soldaten erſichtlich 
war. Die Boeren haben ihren Fehler einge- 
ſzhen und werden die Ausländercorps nie mehr 
allein kämpfen laſſen 

In einem anderen Berichte wird die Stärke 
der deutſchen und holländiſchen Freiwilligen auf 
800 Mann, die angreifenden Engländer auf 3000 
geſchätzt. Erasmus konnte wegen des dicken 
Nebels den Freiwilligen mit ſeinem Commando 
nicht zu Hilfe kommen. Die deutſchen Freiwilligen 
griffen um 5 Uhr Nachmittags ins Gefecht ein 
und ſofort wurde Schiel verwundet. 

Ein engliſcher Miniſter über den Urſprung 

des Krieges. 

Deos burn, 29. November. Der Erſte Kanzler 
des Schatzes Lord Balfour hielt hier geſtern vor 
einer Conferenz der conſervativen Vereinigung 
eine Rede, in welcher er ſich gegen die Meinungs⸗ 
äußerungen namentlich der ausländiſchen Preſſe 
wendete, welche dahin gingen, daß Großbritannien 
in dieſem Kriege von dem Verlangen deſeelt ſei⸗ 
ſich der Goldminen zu bemächtigen. Balfour 
ſtellte auf das entſchiedenſte in Abrede, daß Eng ⸗ 
land irgend einen pecuniären Zwech im Auge 
habe und hob hervor, England habe ſeit hundert 
Jahren niemals von den Colonien Steuern zum 
Vortheil des Mutterlandes erhoben. Ganz Afrika 
weiſe die Behauptung zurück, daß der Krieg 
durch engliſche Staatsmänner hervorgerufen 
worden ſei. Es würde für Transvaal bis zum 
letzten Augenblicke möglich geweſen fein, den 
Krieg zu verhindern, wenn es den Ausländern 
das Wahlrecht zugeſtanden hätte. England babe 
1896 oder 1897 ſich er boten, die Unabhängigkeit 
Transvaals zu garantiren. Dieſes Aner bieten ſei 
jedoch von der Regierung in Pretoria mit Der- 
achtung zurückgewieſen worden. 


Deutſches Reid). 


* Berlin, 28. Nov. Das Kaiſerpaar wird am 
Donnerstag, Morgens 8 Uhr, im Neuen Palais 
zurückerwartet. Die Jagd in der Göhrde wird 
vor ausſichtlich unter Theilnahme des Kaiſers am 
15. und 16. Dezember abgehalten werden. 

Berlin, 29. Nov. Der „Dorwärts“ veröffent- 
licht einen von ſocialdemokratiſcher Seite im 
Reichstage eingebrachten Geſetzentwurf betreffend 
die Errichtung eines Reichsarbeitsamtes, von 
Arbeitsämtern, Ar beitskammern und Einigungs- 
ämtern. N 


* [Die Amerikaner und der Kaiſerbeſuch in 
Blenheim] Telegrammen aus Newnork zu- 
folge wird der Beſuch des Kaiſers beim Herzog 
von Marlborough, deſſen Gemahlin bekanntlich 
eine Amerikanerin aus der Familie Vanderbilt 
iſt, dort als eine zum Ausdruck des guten 
deutſch-amerikaniſchen Einvernehmens beſtimmte 
Liebensmürdigkeit Kaiſer Wilhelms betrachtet und 
begrüßt. 

* (Bon den der Wahlprüfungscommiſſion] 
des Reichstages vorliegenden Proteften find bis- 
her noch nicht zur Derhandlung gekommen die 
Proteſie gegen die Wahl der conſervativen Abgg. 
Graf zu Inn- und Knyphauſen und Pr. Udo 
Graf zu Gtolberg- Wernigerode, der Freiconſer⸗ 
valiven Haake und Frhr. v. Stumm Halberg, 
der Nationalliberalen Möller 
mann, Sieg und Schutze-Steinen, der Frei- 
ſinnigen Prof. Faenel und Dr. Zwick, des Cen- 
trumsabgeordneten Graf Magnis und des Welfen 
Goetz v. Olenhuſen. 

* [Die Schültheiß-Brauereil bezahlte für das 
vergangene Jahr nur 14 Proc. Dividende, gegen 
16 Proc. im Vorjahre. Die Dorſchläge der 
Direction über die Gewinnverteilung aber gingen, 
wie in jedem Jahre, fo auch diesmal u. a. dahin, 
100 000 Mk. für Unterſtützungen, Remunerationen 
und Alterszulagen an das Perſonal zu ver- 
wenden. Dagegen erhob ſich ein beſonders 
humaner Herr in der Generalverſammlung und 
meinte, es ſollte dafür lieber mehr Dividende an 
die Actionäre vertheilt werden. Herr Director 
Röſicke drohte für den Fall der Annahme dieſes 
Vorſchlages mit feinem Austritt aus der Der- 
waltung. Das half. 

* [Die Eiatsberathung im Reichstage] wird 
mit Rückſicht auf den katholiſchen Feiertag in 
nächſter Woche vielleicht erſt am Montag, den 
11. Dezember, beginnen. 

*[Streikpoſten.] Die Organe des Berliner 
Polizeipräſidiums find bei dem in der Göpecke⸗ 
ſchen Fabrik im Frühjahr d. J. ausgebrochenen 
Streik angewieſen worden, die als Streikpoſten 
kenntlicen Perſonen zum Verlaſſen der Straße 
aufzufordern. Dieſer Weiſung entſprechend, wurde, 
wie das „Berl. Tabl.“ mittheilt, am 20. April cr. 
der Drechsler Grauer, welcher in der Nähe der 
Göpecke'ſchen Fabrik Aufſtellung genommen hatte, 
von einem Schutzmann zum Weitergehen auf- 
gefordert. Als aber einige Zeit darauf Grauer 
auf der anderen Straßenſeite wieder erſchien, 
verbot ihm der Beamte den Aufenthalt in dem 
betr. Theil der Klexandrinenſtraße überhaupt. 
Hierzu erachtete Grauer den Schutzmann nicht für 
berechtigt; er wurde, als er in der Straße ver- 
blieb, zur Wache und demnächſt wegen Ueber- 
tretung der 88 117, 118 der Straßen polizei 
ordnung zur Anzeige gebracht. Die Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts I verurtheilte den An- 
geklagten zu einer Geldſtrafe von 10 Mh., indem 
fie annahm, daß der ſelbe verpflichtet geweſen jel, 
dem ihm im Intereſſe der Erhaltung der Ordnung 
auf der Straße ertheilten Befehl eines Sicherheits- 
beamten unvedingt Folge zu leiſten. Gegen dieſes 
Urtheil legte Grauer Reviſion ein, in welcher 
geltend gemacht wurde, daß die im 8 117 ge- 
dachten Anordnungen des Sicher heitsbeamten ſich 
auf einen engbegrenzten Kreis zu erſtrecken haben, 
nicht aber auf einen ganzen Straßentheil. Der 
Strafſenat des Kammergerichts erkannte aber auf 
Zurückweiſung der Revilion, da der Vorderrichter 
ohne Rechtsirrthum angenommen hat, daß die 
# Anordnung des Schutzmanns zum Berlafjen des 
Straßentheils im Intereſſe der öffentlichen Ord- 

nung geſchehen ſei. Dies ſei zur Anwendung des 

Geſetzes ausreichend. Ob die Anordnung noth⸗- 

wendig war, ſei vom Gericht nicht zu prüfen 


geweſen. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 28. Nov, In Chlumetz rotteten ſich 
nach einer öffentlichen Berjammlung am 26. No- 
vember etwa 600 Perſonen zuſammen, ſchlugen 
an den Wohnungen der Ifraeliten die Zenſter 
ein und verhöhnten die Gendarmen, welche gegen 
die Ausfchreitenden vorgingen. Erſt als die Gen- 
darmerie einen Bajonet-Angriff machte, zerſtreute 
ſich die Menge. 


— 


England. 
Havre, 29. Nov. Tauſende von Dockarbeitern 
find in den Ausſtand getreten. 
Holland. 


Haag, 29. Nov. Die Königin Wilhelmine wird 
bei ihrem Zuſammentreffen mit Kaiſer Wilhelm 
von dem holländiſchen Miniſter des Keußeren 


Beaufort und dem deutſchen Geſandten 
v. d. Brincken begleitet ſein. 8 
Amerika. 


Chicago, 27. Nov. Geftern fand die Weihe 
der den deutſchen Kriegsveteranen aus den 
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 vom Kaiſer 
Wilhelm verliehenen Fahne ſtatt. Der deutſche 
Botſchafter v. Holleben hielt die Weiberede, worin 
er ſagte, der Kaiſer ſende den alten Kriegern 
feinen Gruß und verleihe ihnen als Zeichen 
feiner Huld die Fahne, das Symbol deutſcher Treue 
und Soldatenehre. Der Kaiſer wiſſe, daß die meiſten 
Deutſchen, welche amerikaniſche Bürger geworden, 
trotzdem ihr altes Vaterland lieben, und wünſche, 
daß die Beziehungen zwiſchen den ſtammver 
wandten Ländern Deutſchland und Amerika ge- 
fördert würden. Die Krieger ſangen darauf die 
amerikaniſche und die deutſche Nationalhymne und 
ſandten dem Kaiſer eine Dankdepeſche nach 
Sandringham. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. November. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 30. Nov. 
und zwuͤr für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich milde, theils 
Nebel. Lebhafte Winde. f 


[Sturmgefahr vorüber.] Die deutſche See- 
warte telegraphirte heute Mittag: die Sturm- 
gefahr ift jetzt zunächſt vorüber; Gignalball ab- 
nehmen. 


»[Städtiſches.] Aus dem vom Magiſtrat der 
Stadtverordneten-Derſammlung zur Berathung 
und Zeftitellung vorgelegten Etat der ſtädiſchen 
Markthalle für das mit dem 1. April beginnende 
Etatsjahr 1900 erſehen wir, daß die Standgelder 
ſich im Etatsjahr 1898 auf rund 74000 Mk. ge- 
ſteigert haben. Es hat daher der bisherige Ein- 
nahme -Anſatz von 65000 Mk. um 9000 Mk. er- 
höht werden können. Außerdem kommen an 
Miethen 7510 Mk. ein, die Geſammt-Einnahme 
beträgt 81 750 Mk., 9550 Mk. mehr als im Vor- 
jahr. Incluſive der 18 255,77 Mk. zur Der- 
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals und der 
in die Rämmereihafje fließenden 6500 ß. als 
Betrag des früheren Marktftandsgeldes betragen 
die Ausgaben 55 750 Mk., ſo daß 26000 Mk. 
für den Erneuerungs- und Rejervejonds ver- 
bleiben. 


1 eee Im großen Saale 
des Landeshauſes fand beute Vormittag unter 
dem Vorſitz des Herrn Eiſenbahndirections- Prä- 
ſidenten Simſon-Königsberg eine Sitzung des 
Bezirks - Eiſenbahnraths für die Eiſenvahn⸗ 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg ftait, der 45 Mitglieder deſſelden beiwohnten. 
zur Berathung gelangten u. a.: Einſtellung 
directer Perfonenmagen im Derkehr zwiſchen 
Thorn-Bromberg-Danzig bezw. Zoppot Einrich- 


tung der telephoniſchen Avıfiru en den 
N Babnſtaftonen en Hach ee en 
Ortſchaften. Einführung von Rückfahrtkarten 2/8. 


Klaſſe zum einfachen Fahrpreiſe auf der Strecke Culm- 
jee-Bromberg. Kerabſetzung der Steinkohlentarife. 
Einrichtung einer Schnellzugverbindung auf der 
Strecke Inſterburg-Thorn. Einlegung eines Tages- 
ſchnellzuges auf der Strecke Inſterburg-Jablonowo- 
Graudenz-Bromberg-Berlin und zurück. Ein- 
richtung einer Tagesſchnellzugverbindung zwiſchen 
Königsberg, Danzig und Breslau über Bromberg- 
Poſen und umgekehrt. Winterfahrplan 1900/1901 
und verſchiedene Details des Güterverkehrs. 


[Zum Stapellauf des „Großen Kurfürſten“.] 
Der am Sonnabend, den 2. Dezember, von der 
Schichau'ſchen Werft ablaufende neue Schnell- 
dampfer iſt bei der Schichau'ſchen Werft im Juni 
vorigen Jahres beſtellt und am 30. September 
vorigen Jahres zu bauen angefangen worden. 
Die Kiellegung fand am 7. Oktober v. J. ſtatt. 
Die Länge beträgt 562 Fuß, die Breite 62 Fuß. 
die Tiefe 39 Fuß. Das Schiff wird circa 12 100 
Regifter-Tons groß werden und eine Cadefähigkeit 
von 10 200 Tons haben. 


* [Derein für Kerſtellung und Kusſchmüchung 
der Marienburg.] Ueber den weiteren Verlauf 
der geſtrigen Jahresverſammlung im Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſe zu Marienburg — die zunächſt vollzogenen 
Vorſtandswahlen haben wir ſchon geſtern ge- 
meldet — iſt noch Folgendes zu berichten: 

Der Geſchäfts bericht pro 1896—99 lag gedruckt 
vor. Im Anſchluß an denſelben wurde Rech- 
nung gelegt und dieſe von den Prüfern für 
richtig erklärt. Dem durch eine Reife nach Berlin 
an der Theilnahme verhinderten Vorſitzenden 
Hrn. Oberpräſidenten v. Goßler wurde eine Be- 
grüß ungsdepeſche gefandt. 40 Mitglieder der 
Hauptverſammlung nahmen dann eine Beſichligung 
des Pfeilerſaales, des Kapitelſaales im Hochſchloß, 
der Ordenskirche und der unter derſelben be- 
findlichen St. Annenkapelle vor. 


= (Berwerihungs-Berband deutſcher Spiritus 
Fabrikanten] Unter dem Vorſitz des Herrn 
v. Graß⸗Klanin tagte geſtern Nachmittag im 
„Danziger Hof“ eine General- Beriammlung 
des weſtpreußiſchen Derbandes dieſer Der- 
einigung. die Tagesordnung wies nur zwei 
Punkte auf: Wahl zweier Schiedsrichter und 
eines 7. reſp. 7. und 8. Ausſchußmitgliedes. Zu 
Schiedsrichtern wurden per Acclamation die 
Herren v. Buddenbrock und Sieg gewählt. 
Don der Wahl weiterer Ausidußmitgliever 
wurde nach einer längeren Discuſſion Abſtand 
genommen. 


Betriebs- Eröffnung.] Die 28.60 Rilom. 
lange Nebenbahnſtrecke Freuſtadti-Marienwerder 
wird vorausſichtlich am 1. Januar 1900 dem 
öffentlichen Derkehr übergeben werden. an 
dieſer Strecke liegen die Stationen Wilhau. Gr. 
Rofainen und Arögen, welche ſämmtlich dem 
Perſonen-, Gepäck-, Leichen, Eilgut-, Srachtſtück⸗ 
gul-, Wagenladungs- und Diepvernehr dienen. 


„[ Weihnachtsmeſſe des Vereins „Frauen- 
wohl‘.J Am Sonntag, den 3. dezember. wird 
die neunte Weihnachts meſſe des Dereins „Zrauen- 
wohl“ im Hotel du Nord eröffnet, zu der kunſt⸗ 
tertige und fleißige Frauenyande ſchon Monate 
lang gearbeitet haben und die, ebenſo wie in 


den Dorjahren, wieder reich beſchicht ſein wird, 
wie die zahlreichen Anmeldungen aus Danzig. 
Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen be- 
weiſen. Am Sonntag, Vormittags 11 Uhr. 
findet die Eröffnung der Weihnachtsmeſſe ſtatt, 
die bis zum 7. Dezember währen wird; am 
Vormittag des 8. Dezember wird die Ziehung der 
Lotterie vor ſich gehen. In den letzten beiden 
Jahren waren ſämmtliche Looſe bereits am 
Abend des zweiten Meſſetages vergriffen und 
die Nachfrage überſtieg das Angebot bei weitem. 
— Es iſt zu hoffen, daß auch diesmal der Beſuch 

d die Kaufluſt ebenſo rege ſein möchten wie 
Be früheren Jahren und der Lohn für die 
viele angewandte Mühe und Arbeit nicht ausbliebe! 


zu den Advents-Sonntagen.] An den vier 
Advents- Sonntagen bezw. an einigen derjelben iſt 
in den meiſten Kreiſen des Regierungsbezirks 
Danzig eine erweiterte Derkaufs- und Be- 
ſchäftigungszeit im ſtehenden Handelsgewerbe zu- 
elaſſen. Soweit dies geſchehen, gilt dieſe Zu- 
aſſung für alle Zweige des ſtehenden Handels, 
alſo für den Derkauf von Waaren aller Art und 
ebenſo für Engros- wie für Detailgeſchäfte. 
Im Gtadtkreife Danzig iſt die erweiterte Verkaufs- 
und Beſchäftigungszeit durch allgemeine Verfügung zu- 
elafjen für den letzten Sonntag vor Weihnachten, den 
ä — (24. Dezember d. J.), und zwar 
für die Zeit von 3½ Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 
Abends; außerdem pflegt fie hierorts noch durch be- 
ſondere Bekanntmachung auch für den 3. Advents- 
Sonntag (17. Dezember d. J.) in gleichem Umfange zu- 
gelaſſen zu werden. In den Städten Elbing und 
Marienburg iſt dieſe Vergünſtigung für die Zeit von 
3 bis 6 Uhr, in den Städten Berent und Schöneck 
ebenfalls bis 6 Uhr Abends an allen vier Advents- 
Sonntagen (3., 10., 17. und 24. Dezember d. J.), im 
Landkreiſe Elbing von 3 bis 6 Uhr am 2., 3. und 
9, Advents- Sonntage, in der Stadt Dirſchau von 3 bis 
6 Uhr und im Landkreiſe Dirſchau ſowie in den länd- 
lichen Ortſchaften des Kreiſes Berent ebenfalls bis 
6 Uhr Abends, im Kreiſe Pr. Stargard. von 4 bis 
6 Uhr Abends am 3. und 4. Advents-Sonntage, in der 
Stadt Neuſtadt von 2 bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr 
und im Kreiſe Putzig von 3 bis 6 Uhr Abends nur 
m 4. Advents-Sonntage zugelaſſen. Ausgenommen 
nd die etwa im dieſe Zeit fallenden, behördlich feft- 
eſetzten Gottes dienſtſtunden. Außerdem gilt dieſe Zu- 
aſſung nicht für den Betrieb des Wandergewerbes und 
desgleichen nicht für den ſtehenden Gewerbebetrieb auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen, ſowie für 
den ohne vorgängige Beſtellung erfolgenden Waaren- 
verkauf von Kaus zu Kaus. Nur im Stadtbezirk 
Danzig, einſchließlich der zu dieſem gehörigen Bor- 
ädte, iſt an allen Sonntagen mit erweiterter Be- 
chäftigungszeit, alſo am 4. und eventuell auch am 
‚ Aovents-Sonntage, ein beſchränkter derartiger Ver- 
kauf, nämlich das Feilbieten von Blumen, Kränzen, 
Backwaaren, geringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, 
Erinnerungszeihen und ähnlichen Gegenftänden auch 
auf öffentlichen Straßen pp. ſowie im Wandergewerbe⸗ 
betriebe von 7 bis 9½ Uhr Vormittags, 11½ Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags und von 3½ Uhr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends geſtattet. In den vor- 
ſtehend nicht benannten Kreiſen bezw. Kreistheilen des 
Regierungsbezirks Danzig iſt an keinem der vier 
Advents- Sonntage eine verlängerte Derkaufs- und 
Beſchäftigungszeit zugelaſſen. 


" [Meihnadtsjendungen.] Das Reichs- Poſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald = be- 

innen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 

agen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wo- 
durch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Bei 
dem außerorbenilichen Anſchwellen des Derkehrs iſt 
es nicht thunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfriſten 


eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor dem Weih- 
nachtsfeſte zu übernehmen, wenn die Packete erſt am 
22. Dezember oder noch ſpäter eingeliefert werden. 
Die Packete find dauerhaft zu verpachen. Dünne Papp- 
kaften, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten etc. find 
nicht zu benutzen. Die Aufſchriſt der Packete muß 
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann 
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
geieht werden, jo empfiehlt ſich die Verwendung eines 
lattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen 
und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandpackung, melde 
Feuchtigkeit, Fett, Blut etc. abſetzen, darf die Auf- 
ſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. am 
eckmäßigſten find gedruckte Auffchriften auf weißem 
Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poft-Padket- 
odreſſen für Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsortes . ſtets ich groß 
und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Backet- 
aufſchrift muß ſämmtliche Angaben der. Begleitadrefje 
enthalten, damit im Falle des Verluſtes der Begleit- 
adreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger 
ausgehändigt werden kann. Auf Packeten nach 
ößeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Padeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poit- 
ezirkes (C., W., SO. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Be- 
ſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, 
wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden; die 
Bereinigung mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe 
iſt thunlichſt zu vermeiden. 


N [Dantiger Dräuner-Zurnverein.] In der Turn- 
halle des ſtädtiſchen Gnmnafiums am Winterplatz fand 
geſtern Abend ein Schauturnen der Frauen-Abtheilung 
des genannten Vereins ſtatt. Die Lavenburger Stadt- 
kapelle war eigens zu dieſem Zwecke herübergekommen, 
um die Uebungen mit ihren muſikaliſchen Klängen zu 
begleiten. Nach einem tactfeſten Aufmarſch folgten 
Stabübungen, verbunden mit Schrittarten. Die Vor tende 
der Abtheilung, Frau OfenfabrikantWieſenberg, richtete 
nun eine Anſprache an die Turnerinnen, hieß fie will- 
kommen und gab einen Rückblick über die bisherige 
Thätigkeit der Frauen -Abtheilung. Die turneriſchen 
Uebungen werden 3. 3i. von den beiden Turnwarten, 
den Herren Briege und Zander, geleitet. Frau Wieſen- 
berg dankte zum Schluß ihrer Anſprache den Gäſten für 
ihr zahlreiches Erſcheinen, brachte ihnen ein „Gut Keil“ 
und bat, die vorzuführenden Uebungen nicht allzu ſtrenge 
iu beurtheilen, ſondern auch den guten Willen zu be- 
rückſichtigen. Geräth-Turnen an Leiter, Barren, Sturm- 
brett und Kaſten folgte hierauf. Reichen Beifalls er- 
freute ſich ein Reigen mit Geſang nach der Melodies 
„Run ade, du mein lieb' Heimathland “ Der ebenfall, 
erſchienene Dorſitzende des Bezirks „Strandwinkel“. 
Herr Dr. Seyffert, dankte nach Beendigung des 
Turnens im Namen der Gäſte für den ſichtbaren regen 
Eifer der Turnerinnen, deren Leiſtungen unter jo be- 
währter Leitung vollauf befriedigt hätten und ſchloß 
mit dreifachem „Gut Heil“ auf die Frauen- Abtheilung 
des Männer-Zurnvereins, Zur Zeit gehören der Ab- 
theilung 50 Damen an. 


r. —— Zu dem geſtern Abend 
vom Kaufmänniſchen Verein von 1870 veranftalteten 
Recitaiionsabend des Herrn Theaterdirectors Leo 
Stein war ein fo zahlreiches Publikum im Apollo- 
ſaale zuſammengeſtrömt, daß der Saal ſich bis auf den 
letzten Platz füllte. Herr Stein hat den Ruf, den er 
als Recitator hier jeit Jahren genoß, auch geſtern 
wieder glänzend bewährt. Geſpannt lauſchte man 
33 Declamationen und jedem Vortrag ward reicher 

eifall zu Theil. Zum Vortrag kamen zuerſt die 
Ballade vom „Haideknaben““ von Hebbel und der 
Zauberlehrling“ von Goethe. Den zweiten Theil des 

rogramms füllte die Necitation des mittleren 

ituri-Dramas „Fritzchen“ von Sudermann. Bei 
dem Vortrage bieſes pſpchologiſch jo einfach ge- 
teichneten Dramas kam die Sprechkunſt des Ferrn 


In der Nachmiſtagsziehun elen: 1 Gewinn von 


— 


ee 


Stein befonders zur Geltung. Man brauchte nur die 
Augen ju ſchließen, um leicht zu dem Glauben zu ge⸗ 
langen, das Stück werde von mehreren Perſonen vor- 
getragen, da der Recitator hier ſehr geſchicht ſich des 
Mittels verſchiedener Tonfärbungen bediente. Zum 
Schluß gab Herr Stein eine Reihe von humoriſtiſchen 
und Dialekt-Dichtungen zum Beſten, die öfter große 
Heiterkeit entfeſſelten. Mit dieſem Recitationsabend 
dürfte ſich der Kaufmänniſche Verein den beſonderen 
Dank feiner Mitglieder und zahlreichen Gäſte erworben 
haben, um fo mehr, als auch der pietätvolle Zweck, 
welchem die Deranſtaltung durch Beſtimmung des 
Geſammtertrages für das hieſige Kriegerdenkmal 
diente, eine weſentliche Förderung erhalten dürfte. 


Ol Tpierſchutzverein.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs- Medizinalraths Dr. Bornträger 
hielt der Derein geftern im Reftaurant „Zum Luft- 
dichten“ eine Vorſtands ſitzung ab, in der zunächſt be- 
ſchloſſen wur de, von den beiden Kalendern des edeutſchen 
Thierſchutz-Vereins““ und des „Berliner Er 
Vereins“ je 1000 Stück zu beſchaffen und an die 
hieſigen und benachbarten Schulen zu vertheilen. Herr 
Goll brachte hierauf in einem längeren Vortrage in 
Anregung, zuſammenbrechende oder abgetriebene Pferde 
von der Straße zu entfernen und ſie entweder zu 
pflegen oder zu tödten. Auch Herr Polizeirath Plaſche 
trat ſehr für die Sache ein, bemerkend, daß im großen 
Ganzen ſchon die Polizei darauf zu dringen hat, daß 
derartige Pferde, die geeignet find, öffentliches Aerger- 
niß zu erregen, von der Straße entfernt werden. Nach- 
dem Herr Hildebrand noch angeführt hatte, 
daß in Berlin ſchon ſeit geraumer Zeit von 
dem dortigen Thierſchutzverein ſolche Pferde an- 
gekauft werden, wurde beſchloſſen, es hier auch fo zu 
machen. Man bewilligte zu dieſem Behufe einen 
Betrag von 100 Mk. jährlich und autoriſirte als Sach- 
verſtändige die Herren Rentier Boldt und Fuhrmerks- 
beſitzer Potratz, welche elende Pferde aufkaufen können 
und fie entweder dem Abdecker Herrn Buhtz in Pflege 
geben oder aber an den Roßſchlächter verkaufen ſollen. 
Nach Bewilligung einiger Prämien, u. a. an Herrn 
Buhß für gute Pflege der von ihm gegriffenen Kunde, 
wurde Kerr Kofbeſitzer und Landtags⸗Abgeordneter 
Schahnasjan- Altdorf einſtimmig zum Borftandsmit- 

lied gewählt, da man es für durchaus angebracht 
diet, wenn auch Bewohner des Landbezirkes dem 
Vorſtande angehörten. 


* [Privatbeamten- Verein.] Der Zweigverein Danzig 
des deutſchen Privatbeamten-Dereins wird am Sonn 
abend (2. Dezember) ſein Stiftungsfeſt durch einen 
Herrenabend im Gewerbehauſe begehen. 


*[Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Danzig.] 
Am 8. Dezember veranſtaltet die Abtheilung Danzig, 
wie ſie es auch im Vorjahre that, ein Wohlthätigkeits- 
feſt, deſſen Reinertrag für das Rothe Kreuz in Afrika 
beſtimmt if. Das Feſt verſpricht glänzend zu werden. 


. [Vortrag. Morgen wird Herr Kaufmann 
Dinklage im Allgemeinen Gewerbeverein einen Vor- 
trag über „die geſetzliche Haftpflicht vor und nach In- 
krafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches“ halten. Im 
Publikum iſt man ſich vielfach der Tragweite der ein- 
ſchlägigen Beſtimmungen, die für jedermann, ins- 
befondere für Haus beſitzer und Gewerbetreibende von 
äußerſter Wichtigkeit ſind, nicht bewußt, fo daß Be- 
lehrung hierüber ebenſo willkommen wie nothwendig. 


[ Wohlfahrts-Potterie.] In der am 28. d. Mts. 
fortgeſehzten Ziehung fielen laut Bericht des Lotterie- 
geſchäfts Karl Feller hier folgende Gewinne: 1 Ge- 
winn von 1000 Mk. auf Nr. 152 915; 11 Gewinne von 
500 Mk. auf Nr. 35 430 107579 116448 118321 
168 164 185 230 247 731 289 813 311929 359 200 
397 800; 21 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 15 040 
18 300 1 428 55 37/4 81460 167 894 188 318 205 651 
206 294 227615 240 324 275 073 8393 311340 
300 647 357 551 403 149 453 217 458456 486 188 

0907. 


auf Nr. 147 474; 9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
20 869 28 813 70 627 103 979 128 877 139 885 155847 
301 965 475536; 20 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 


6248 13336 39 552 77076 85043 106 501 124 762 i 
195 376 236381 294822 353 882 


142 631 162 647 
401264 417 462 425 700 454 857 466213 475748 
483524. (Ohne Gewähr). 


* IUeberfahren.] Das 76 jährige, Tiſchlergaſſe Nr. 1 
wohnhafte Fräulein Caroline Maiwald wurde heute 
Mittag in der Hundegaſſe von einem militäriſchen 
Wagen angefahren und erlitt einen Bruch des linken 
Oberſchenkels. Die Verletzte wurde in das Gtadi- 
lazareth gebracht. 


5 [Unfälte.] per Geſchöftsreiſende Fugo Schuffert 
fiel in einem Dorfe von einer Treppe herunter und er- 
litt dabei einen Schlüſſelbeinbruch. Der Arbeiter 
Hermann Archinowitſch von hier ſiel auf Rammbau 
ebenfalls von einer Treppe und erlitt dabei einen 
Schäd lbruch. Beide wurden nach dem chirurgiſchen 
Stadt-Cazareth gebracht. 


$ [Straffenraub.] Der Müller Richard Reimer von 
hier wurde geſtern Abend in Gemeinſchaft mit dem 
Nusketier Carl Kelwig auf dem Heumarkt von zwei 
fremden 
gleitet. Dieſe vier Perſonen brachten dann den Soldaten 
nach dem Biſchofsberge und die übrigen drei gingen 
zurück durch die Stadt nach Neugarten. Unterwegs 
wurde Reimer um Geld zu Schnaps erſucht, worauf er 
40 Pfennig herausſuchte. Alsdann erſuchten die beiden 
Fremden den R., mit ihnen zum Neugarterthor hinaus 
ju gehen, welchem Anſuchen er auch nachkam. Er 
wurde dort in das Glacis gezogen und ſeiner Baar- 
ſchaft von etwa ſieben Mark und einer filbernen 
Taſchenuhr mit Nickelkette beraubt, worauf die Räuber 
entflohen. die von Reimer hinzugerufene Militär- 
patrouille konnte ihrer nicht mehr habhaft werden. 


$ I[MNeſſerſtechereien.] Der Arbeiter Auguſt Barz 
kam geſtern in der Töpfergaſſe mit mehreren Genoſſen 
in Streit, wobei er einen Meſſerſtich in die Bruſt er⸗ 
hielt. Ferner wurde der Arbeiter Friedrich Ferner 
mit einem Meſſer am Kinterkopf mehrfach verleht. 
Der Arbeiter Eduard Adam Miſchmann kam geſtern 
Abend am Krahnthor mit mehreren Genoſſen in 
Streit, wobei er ebenfalls mehrere Meſſerſtiche erhielt, 


[Polizeibericht für den 29. November.] Ver- 
hafiei: 7 Perſonen, darunter 4 Bettler. — Gefunden: 
1 Kinder -Korallenhalskette, am 26, Oktober cr. 
1 ſchwarjer Regenſchirm mit Kornkrücke, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Zolizei-Direction; 
am 15. Oktober cr. 1 buntes Halstuch und 1 Beil, 
abzuholen aus dem en erben zu St. Albrecht, 
am 21. Oktober cr. ſchwarzer Regenſchirm mit 
brauner Krücke, abzuholen aus dem Polizei-Revier- 
bureau zu Langfuhr. — Verloren: Ehejchliefungs- und 
Geburtsurkunde für Schwarziofer, 1 Portemonnaie mit 
ca. 6 Mark, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Poljei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


-tt- Oliva, 29. Nov. Der Daterländiſche Frauen- 
Derein veranffaltet am Freitag, den 1. Dezember, in 
Marſchalns Hotel zum Beſten einer Weihnachts ⸗ 
beſcherung für die Armen eine Kaffee - Unterhaltung. 
Seit Wochen find unter den Mitgliedern des Vereins 
die Borbereitungen zu muſikaliſchen Aufführungen, 
Theaterſpiel und Stellung von lebenden Bildern im 
Gange, fo daß die Beſucher der geplanten Unter- 
haltung, abgejehen davon, daß fie für eine gute Sache 
wirken, auch ſicherlich einen unterhaltenden Nachmittag 
zu erwarten haben. 5 

d. Carthaus, 28. Nov. Der Verſchönerungs⸗ 
verein hierſelbſt hat dem Geh. Civil-Cabinet des 
Kaiſers die Nr. der „Illuſtrirten Zeitung“ 


N 


game angeſprochen und ohne Weiteres be- | 


Fer en Ries un be; een 


in Leipzig, welche die Abbildangen aus der kaſſubi⸗ 
ſchen Schweiz enthält, mit der Bitte überreicht, 
dieſelben an allerhöchſter Stelle zur Vorlage zu 
bringen. Darauf iſt das folgende Erwiderungs⸗ 
ſchreiben eingegangen: 

Potsdam, 21. Nov. Dem Verſchönerungsverein theile 
ich auf die gefällige Zuſchrift vom 10. d. M. ergebenft mit, 
daß ich nicht unterlaffen habe, die mit derſelben über- 
reichte Nummer 2863 der „Illuſtrirten Zeitung“ in 
Leipzig an allerhöchſter Stelle in Vorlage zu bringen. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben die darin 
befindlichen Abbildungen aus der baff 
mit Intereſſe in Augenſchein 1 nehmen geruht und 
1 71 dem Verein für die Aufmerkſamkeit beſtens 

anken. 

Der Wirkliche Cabinets-Rath Wirkliche Geheime Rath 

v. Lucanus. 

Auf die Dorſtellung unſeres Verſchönerungs⸗ 
vereins hat die kgl. Zorſtverwaltung genehmigt, 
daß der am Oſtufer des Kloſterſees gelegene 
„Hawkeberg“ von etwa 6 Morgen Größe, der 
lange Jahre zu landwirthſchaftlicher Nutzung ver⸗ 
pachtet geweſen iſt, im kommenden Frühjahr von 
der Oberförſterei hier aufgeforſtet und dem 
Publikum zugänglich gemacht werde. Die land- 
ſchaftliche Scenerie wird dadurch ſehr gewinnen. 
Iſt dieſer Berg doch eine der höchſten Erhebungen 
in der Umgebung von Carthaus. Er tritt 
namentlich bei faſt allen Blicken vom jenjeitigen 
Ufer, ſowie von der Aſſeſſorbank in die Er- 
ſcheinung und gewährt zur Zeit durch ſeine Kahl⸗ 
heit einen unſchönen Anblick, der nun durch die 
geplante Aufforftung beſeitigt werden wird. Auch 
durch die Zugänglichmachung der Bergkuppe 
wird ein neuer ſchöner Ausblick geſchaffen. 

Solbowitz, 28. Nov. Geſtern Abend brannte 
wieder der Stall des Maurermeiſters Lamprecht 
gänzlich nieder, es konnten jedoch Kühe, Schweine und 
Ziegen etc, rechtzeitig gerettet werden. Nun hat man 
einen jugendlichen Arbeiter aus der Zuckerfabrik ver- 
haftet, welcher im Verdacht ſteht, ſämmtliche hier in 
letzter Zeit vorgekommenen Brandſtiftungen verübt zu 
haben. 

Stolp, 28. Nov. Die Wahlprüfungs-Commiſſion 
des Reichstages beſchloß betrefts der Wahl in 
Stolp-Cauenburg Beweiserhebung über folgende 
Punkte: In zwei Bezirken verließen die Wahl- 
vorſteher den Tiſch, gingen den Wählern bis zur 
Thür entgegen und nahmen ihnen die draußen ver⸗ 
theilten conſervativen Stimmzettel ab. In 19 Be- 
zirken fand eine MWählercontrole durch die Wahl- 
vorſteher oder deren Beauftragte ftatt. In einem 
Bezirk erklärten 60 Zeugen durch Unterſchrift, 
liberale Stimmzettel abgegeben zu haben, während 
ſich in der Urne nur 49 befanden. 

Rieſenburg, 28. Nov. Aufſehen erregte die 
geſtern erfolgte Verhaftung des Schuhmachermeiſters 
Guſtav Götze, ſowie feiner Ehefrau, feiner Schwieger 
mutter und ſeiner Schwägerin (der Zimmermannsfrau 


Jordan von hier). Alle vier Perſonen find wegen des 


Verdachtes, Meineide geleiſtet zu haben, ganz uner- 
wartet gefänglich eingezogen worden. 

Y. Thorn, 28. Nov. Ein umfangreicher Mordprozeßz 
begann heute vor dem hieſigen Schwurgericht. der 
Arbeiter Johann Zarembski aus Gollub iſt des ver⸗ 
ſuchten Mordes und der fahrläffigen Tödtung ange- 
klagt. Am Morgen des 19. Juni d. J. erſchien der in 
der Dampfſchneidemühle „Charlottenmühle“ bei Gollub 
beſchäftigte Schmied Peter Zywichki nicht zur Arbeit. 
Als man ihn ſuchte, fand man bei der zur Dampf- 
ſchneidemühle gehörigen Waſſerſchöpfſtelle den Aut des 
Bermißten und eine große Blutlache und bald darauf 
nicht weit davon in der Drewenz die Leiche des Zywicki, 
eines Mannes von 37 Jahren. Offenbar lag ein Ver- 
brechen vor, denn die Leiche zeigte Derletzungen. Die 
amtliche Leicheneröffnung ergab, daß der Schädel am 
ert w 
dein gebrochen. An 


dieſen Verletzungen iſt Zywicki aber nicht geſtorben, 


vielmehr ließ die Leicheneröffnung deutlich erkennen, 


daß der Tod durch Erſticken in Folge Ertrinkens ein- 
getreten iſt. Zywichi iſt demnach noch lebend ins 
Waſſer gebracht worden. Die Verletzungen am Kopf 
waren aber auch tödtlicher Natur, nach etwa drei 
Stunden wäre Zywichi an denfelben geſtorben. Sie 
müſſen durch Schläge mit einem ſchweren Knüppel 
herbeigeführt worden ſein. Einen ſolchen mit Spuren 
von Blutfleken hat man in der Nähe des Ihatorfes 
bald darauf gefunden. Der Verdacht der Thäterſchaft 
lenkte ſich auf den Angeklagten, der mit In wicki ſeit 
einigen Monaten verfeindet war. Das Urtheil wird 
erſt morgen gefällt werden. 

Thorn, 29. November. In dem Zarembski- 
ſchen Mordprozeß ſprachen die Geſchworenen 
den Angeklagten des verſuchten Todtſchlages und 
der fahrläſſigen Tödtung ſchuldig. Der Gerichts- 
= Burgen ihn zu zehnjähriger Juchthaus- 

rafe. 

FC. Königsberg, 28. Nov. Der Baterländifche Frauen- 
verein hat iwei Arbeitsftuben eingerichtet, welche das 
ganze Jahr über arme Frauen mit Näh- und Strick- 
arbeiten beſchäftigen. Jede Woche zweimal kommen 
die freiwilligen Helferinnen nach der Arbeitsſtube, um 
zuzuſchneiden “und die Leiterinnen theilen die Arbeit 
aus. Eine große Zahl von Beſtellungen für Armen- 
und Kr ankenanſtalten werden dort ausgeführt, z. B. 
in dieſem Sommer die ganze Einrichtung an Wäſche 
und Kleidern für das Lepraheim in Memel; damit die 
Frauen aber beſtändig Arbeit haben, wird auch Dor⸗ 
rath gearbeitet, und um dieſen zu verwerihen, finden 
alljährlich im November Verkäufe ſtatt. Die im nächſten 
Frühjahr hier ſtattfindende Ausftellung für verbefjerte 
Srauenkleidung zeigt ſchon einen Vorläufer in einem 
Ri e und zugleich nett ausſehenden Arbeiterinnen- 

leid, das ſofort mehrmals nachbeſtellt wurde. 

Ortelsburg, 24. Nov. Die ſtrenge Abſperrung der 
ruſſiſchen Grenztruppen gegen Deutfchland fällt weg, 
ſobald es ſich darum handelt, Hilfe in der Noth zu 
bringen. Das war bei dem letzten Brande eines Ab- 
baues in der Nähe des Fleckens Friedrichshof mit 
Freuden wahrzunehmen. Ehe Hilfe von den benach- 
barten preußiſchen Ortſchaften gebracht werden konnte, 
war der Rittmeifter der ruſſiſchen ZGrenzwache, Kerr 
Stephani, aus dem 1½ Kilom. entfernten Dombrowa 
mit ſeinen Mannſchaften herbeigeeilt und bekämpfte 
as Feuer energiſch. H. 3.) 

Inſterburg, 26. Nov. Ein Vorgang, welcher ſeiner 
Zeit hier die Gemüther in hohem Grade aufregte, 
gelangte geſtern vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts zur Verhandlung. Angeklagt waren der 
Sohn des hiefigen Großviehhändlers S., Guftan Suter, 
und der Inhaber des hiefigen Möbeltransportgeſchäfts 
Herrmann Theophil, welche am 10. Auguſt d. J. an 
an dem Schulfeſt der höheren Töchterſchule in Luxen⸗ 
berg Theil genommen hatten. Auf Anregung des 
Schuldirectors hatte die Polizeiverwaltung den Polizei- 
ſergeanten Kögler nach Luxenberg geſchicht und dieſen 
beauftragt, dafür zu ſorgen, daß die Wagen der Feſt⸗ 
theilnehmer erſt 20 Minuten nach Abmarſch der Kinder 
Luxenberg verlaſſen. So anerkennenswerth auch dieſe 
Anordnung war, jo wenig praktiſch zeigte fie ſich da⸗ 
gegen bei ihrer Ausführung, Die Wagen ftanden auf 
einem Zufuhrweg, welcher a Hl mit der Chauffee 
verbindet, und gerieihen in Unordnung, da ſich der 
Weg zunächſt ſenkt und ſich dann gegen die Chauſſee 
hebt. da der Wagen des Kaufmanns Pantel, welcher 
an der Spitze der Wagenreihe ſtand, ſich naturgemäß 
rückwärts concentrirte und auf das hinter ihm ſtehende 
Fuhrwerk gerieth, trieb dieſer ſeine Pferde an und 
verſuchte die Chauſſee zu erreichen. Als dieſes Kögler 
verhütete, indem er die Zügel der Pferde feſthielt, 
erſuchte ihn Suter, den Pantel fahren zu 
laſſen, und forderte dieſen auf, von ſeiner Peitſche 
Gebrauch zu machen. Die Anklage und einige Zeugen 


ubiſchen Schweiz“ 5 


r. ferner. 


behaupten, daß Suter den Kögler an den Arm gefak 
und dann fortgesogen hat. Dagegen bekundete letzterer 
ſelbſt, er könne nicht ſagen, daß ihn Suter angefaßt, 
daß er aber Miene gemacht hat, ihn anzugreifen. Auch 
andere Zeugen behundeten, daß Suter den Kögler nicht an- 
gefaßt hat. Letzterer muß ſich aber bedroht gefühlt 
haben, denn er zog feinen Gäbel und verſetzte dem 
Suter einen Hieb über den Arm, und als dieſer auch 
dann nicht zurücktrat, einen zweiten Hieb über den 
Kopf. Nach Ausfage des Arztes, Herrn Dr. Collet, iſt 
der erſte Hieb mit großer Gewalt und ſcharf geführt, 
und die Folgen deſſeſben haben den Suter Tage lang in 
Lebensgefahr verſett. Wenn ein Theil des abgeſchälten 
Knochens abgeſtoßen worden, dann wäre der Tod un⸗ 
fehlbar eingetreten. Wegen dieſer Behandlung des 
Suter entſtand unter den anweſenden zahlreichen Zeft- 
theilnehmern Unwille und Theophil äußerte: „Hier geht 
es ſchlimmer wie in Rußland zu, man muß machen, 
BR man nach Kaufe kommt, fonft bekommt man auch 
noch Prügel.“ Die Kammer verurtheilte Suter wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 50 MR. Geld- 
Er oder 10 Tagen Gefängniß und Theophil wegen 
eleidigung zu 5 Mk. oder einen Tag Oefängnif, 
Labiau, 26. Nov. Der hier feit einigen Tagen 
mit großer Gewalt herrſchende Nordweſtſturm 
hat in hieſiger Gegend, beſonders aber in den 
am Kuriſchen Kaffe belegenen Fifherdörfern durch 
Ueberſchwemmungen große Berheerungen ange- 
richtet. Ueberall erblicht das Auge große Waſſer⸗ 
wüſten, aus denen Häuſer und Bäume hervor- 
ragen. In den Siſcherdörfern Labagienen, Alt- 
und Neu-Rinderort, mojelbfi die meterhohen 
Wellen des Haffes die Gebäude umſpülten, wurden 
faſt ſämmtliche Keitelkähne arg beſchädigt, ſowie 
die kleineren Zijherkähne zertrümmert und auf 
den Grund getrieben. Ein einer Wittwe ge- 
höriges majfives Kaus wurde von den Wellen 
unterſpült und droht einzuſtürzen; die Einwohner 
mußten das Haus verlaſſen. Glücklicherweiſe iſt 
ein Derluſt von Menſchenleben bisher nicht zu 
beklagen geweſen. der Schaden, den die in 
ärmlichen Verhältniſſen lebenden Ziſcherleute er- 
litten haben, iſt ſehr groß. Nicht minder find 
die Zifherdörfer zwiſchen Agilla und Nemonien 
mitgenommen worden. In dieſer Gegend zieht 
ſich dicht am Faffufer zum Schutze der 
Dörfer zwiſchen dem Kuriſchen Haffe und 
dem großen Friedrichsgraben ein circa acht 
Kilometer langer und zwei bis drei Meter 
hoher, mit Weiden bepflanzter Schutzdamm hin. 
Das Gerücht über einen Durchbruch des Dammes, der 
ſeit zwei Tagen ſtündlich erwartet wurde, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen, da weitere Meldungen 
hierüber nicht eingegangen ſind. Zweifellos ſieht 
aber feſt, daß der Damm durch die unaufhörlich 
anprallenden Waſſermaſſen arg beſchädigt worden 
iſt und daß mit aller Macht an ſeiner Ausbefje- 
rung gearbeitet werden mußte. Dagegen hat 
der große Friedrichsgraben den ſich zwiſchen 
Labiau und Nemonien hinziehenden Treideldamm, 
eine 19 Kilometer lange Kieschauſſee, überfluthet 
und an einzelnen Stellen unterſpült, ſowie die 
Gegend in weitem Umhkreiſe überſchwemmt. Die 
Dörfer Agilla, Jumendt, Groß⸗-Friedrichs⸗ 
graben II. und Alt-Heidendorf, ſowie die Zorft- 
colonie Neu-Heidendorf find gänzlich unter 
Waſſer gefet und von jeder Verbindung, auch 
der Poſtverbindung, abgeſchnitten. das Waſſer 
ſteht in den Stuben 1½ Meter hoch. 
Schneidemühl, 26. Nov. Heute Morgen 
der bei dem Korbmachermeiſter Waszak beſchäftigte 
Klempnergeſelle Johann Kizierowski dadurch, daß er 
Brandgeruch verſpürte und Rauch in ſeinem Schlaf- 
zimmer ſah. Er fiand auf, merkte 1 Brodherrin 
und EM u diejer den 8 ur nr 
mwie der Rau u e 
Schlaßimmer des EI Se Eu 25 
und Karl Ebert drang. Schnell riſſen ſie Thür und 
Jenſter auf und löſchten einen in Brand befindlichen, 
mit Kleidungsſtücken angefüllten Reiſekord. da die 
beiden Schläfer ſich nicht regten, trat Kizierowski an 
ihre Betten und ſah, daß fie beide todt waren. 


Vermiſchtes. 


Ein Tag der Königin von Holland. 

Wie die junge holländiſche Königin ihren Tag 
verbringt, darüber weiß ein Berichterſtatter des 
„Arnheimer Courant“ das Folgende zu erzählen: 
„Die holländiſchen Königinnen gehören zu den 
Frühaufſtehern. Gegen 7 Uhr pflegt die junge 
Herrſcherin zuſammen mit ihrer Mutter das erſte 
Zrühſtück einzunehmen. Zwiſchen Mutter und 
Tochter berifht das ſchönſte Einvernehmen. Um 
9 Uhr nehmen die Staatsgeſchäfte ihren Anfang, 
Conferenzen mit den Herren vom Cabinet u. ſ. w. 
In der Regel macht die Königin dann gegen 
11 Uhr einen längeren Ausritt mit ihrem Gefolge 
in die Umgegend von Apeldoorn. Um 12½ uhr 
wird wieder mit der Königin-Mutter zuſammen 
das zweite Frühſtück eingenommen, im Sommer, 
außer bei ganz ſchlechtem Wetter, im Freien auf 
einem der Balcons vor oder hinter dem Schloſſe. 
Montag, Mittags um 2 Uhr, finden dann ge- 
wöhnlich die Audienzen der Miniſter ſtatt, an 
den anderen Nachmittagen hört die Königin 
Privatvorträge von Profeſſoren. Zwiſchen 3 und 
4 Uhr macht die Kögigin faſt regelmäßig einen 
Spaziergang in den Soerenſchen Buſch. Ihre 
Spaziergänge erſtrecken ſich gewöhnlich ſehr weit. 
um 4½ Uhr wird Thee getrunken und um 
6½ Uhr dinirt. Mehrere Male in der Woche 
diniren die Königinnen zuſammen mit dem @e- 
folge und etlichen Eingeladenen, an den anderen 
Tagen wieder allein. Das Leben der Königin iſt 
ein ſehr regelmäßiges und pünktliches und ſie 
verlangt auch dieſelbe Regelmäßigkeit und Pünkt- 
lichkeit von ihrer Umgebung. Der Abend iſt ge- 
wöhnlich der Lectüre gewidmet, um 11 Uhr geht 
das ganze Palais zur Ruve.“ 


[Warnung vor einem Schwindler.] Das 
königlich Polizeipräſidium in Berlin theilt mit: 
In letzter Zeit 0 ein Schwindler in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands, u. a. in Hannover und 
Gera, gefälſchte Antheilſcheine der finniſchen 1868er 
Pramienanleige (ſogenannte Zinnländer 10-Tyaler- 
loofe) verkauft. Die FZälfhungen enthalten unter 
dem Aufdruck „Jedes Loos mus mit ein Preis 
gezogen werden“ die Mittheilung, daß der In- 
haber des Scheins an einem beftiimmten Stück 
der finniſchen Prämien -Anleihe !ıs Antheil er- 


erwachte 


worben hat, und ſind unterfertigt von 
der garnicht beftehenden Firma „Ludwig Hofe 
mann, Bankgeſchäft. Serien-Loos-Abiheilung, 


Berlin C.“ Der Betrüger hat dieſe Scheine für 
8,75 Mark verkauft. Er wird bejchrieben als 
ein 25 bis 30 Jahre alter, elegant gehleideter 
Menjd von gewandtem Auftreten. Da die Ziehung 
der Finnländer 10 Thaler-Looſe bereits am 
1. November begonnen hat, iſt es unwahrſchein⸗ 
lich, daß er auch fernerhin gefälſchte Antheilſcheine 
dieſer Looſe vertreiben wird, ſondern wird ver- 
muthlich nunmehr gefälſchte Antheile an den 
Augsburger 7 Fl.-Looſen, Gadjen - Meininger 
7 Fl. -Looſen oder Braunſchweiger 20 Thaler- 
Looſen, deren Prämienziehung bevor ſteht, abe 


zuſetzen ſuchen. Bei Wiederauftreten des Be⸗ 
trügers erſcheint ſofort eine Anzeige bei der Orts- 

olizeibehörde für geboten, womöglich iſt die 
beſnahme zu bewirken. 

Berlin, 29. November. Geſtern wurde bier 
wegen Sittlichkeitsverbrechens ein namhafter 
biefiger Bankier verhaftet. Derlelbe hatte unter 
der Maske eines Malers durch Zeltungs-Annoncen 
junge Mädchen als Modelle geſucht und ſich dann 
brutal an ihnen vergangen. 

Berlin, 29. November. In Folge falſcher 
Weichenſtellung rannte geftern Abend ein elektri- 

cher Straßenbahnwagen auf einen entgegen- 
unser auf. Derſchiedene Paſſagiere erlitten 
Schnittwunden, sine Dame wurde ſchwer verletzt. 

Kiel, 28. Nov. Dom Kreisphyſicus find hier 
zwei Fälle von ſchwarzen Blattern feſtgeſtellt, 
der erſte Fall bei einem ruſſiſchen Matrojen, der 
zweite bei einem wahrſcheinlich von dieſem infi- 
cirten Kinde. Alle ſanitären Dorſichtsmaßregeln 
find getroffen. Ein Theil der Marinemannſchaften 
wurde der Nachimpfung unterzogen. 


Standesamt vom 29. November. 


Geburten: Oberſeuerwehrmann Joſeph Zibulshi, x 
Arbeiter Suſtav Roeshe, T. — Kaufmann Pau 
uhr, S. — Arbeiter Johann Longchamp, S. — 
rbeiter Jacob Demps, 8. — Arbeiter Karl Wien, T. 
Brunnenbohrer Adolf Iwanowski, 6. — Arbeiter 

bert Grenz, 8. — Arbeiter Georg Kopkau, T. — 
F Dr. jur. Sally Meyer, T. — Schmiedegeſ. 

helm Wiedenberg, 8. — Arbeiter Fran; Arilla, G. 
— Kaufmann Leo Benzowski, S. — Steuermann 
75 Gerraſch, S. — Secmaſchiniſt Friedrich Menfer, 


— Schieferdecher Karl Kaach, T. — Unehelich: 
S., 2 zZ 7 
Aufgebote: Apothekenbeſitzer Mar Fleiſcher hier und 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Theer. 
Der a der bieſigen Gasanſtalt 
bis alt. 11 1 
wird zum Derkauf geſtellt. 


i ingur ind im Bureau der Gasanſtalt, Zimmer Nr. 10, 
2 an en einzufſehen und werden auf Erfordern 


ährend der 
berſandt 


Wir bitten, Offerten portofrei und verſtegelt mit der Auffchrift 
P Bebot au : 
9, Degember 1898, Mittags 12 Uhr, in dem 


bak 0 — talt einzureichen, 
Danzig, den 16. November 1899. 
Die Deputation 
für die Rädtiſchen Beleuchtungs- Knſtalten. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
ö N. Sommerfeld in Danzig 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
rhebung von Einwendungen gegen das Schluß verzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berüchſichtigenden Forderungen — und zur 
eſchlußfaſſuns der Glä 


en Gommerfeld in Firma 
t 


zur Abnahme der 


läubiger — über die nicht verwerthbaren 
ie a der 8 
itglie U 


ermögensſtücke und über . 
Gewährung einer Dergütung an die 
ausſchuſſes — der Schlußlermin auf 


der des 


den 19. Dezember 1889, Vormittags 10 Uhr, 
misgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt Dorber- 


or dem Königlichen 1 
Ius 1 Tr., Zimmer Je, beſtimmt. 
Danzig, ben 21. November 1899. 
Dobratz, Gecretair, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Abthl. 11. 


Kleie-Verſteigerung. 


Mittwoch, den 6. Dezember 1899, Vormittags 10 Uhr, findet im 


agazin IX am Kielsraben öffentlicher Verkauf von 
ußmehl, Brodabfällen ſtatt. 
Danſig, den 27. November 1899. 
Broviantamt. 


Feuſter⸗ Thermometer, 


Zimmer- Thermometer, Barometer, 


in einfacher und feinſter Ausitattung, 
empfehlen 


Gebr. Penner, 


Dptiſches Inſtitut, Danzig, Nr. 6 Canger Markt Nr. 6. 


——.— 


Appetitanregend. 


Täglich 2-4 


NÄHRSTOFF HEYDEN genlosst. 


werthet wird. 


Comptoir: 
Fleiſchergaſſe 7. 


bandzuer. * 
Ny lords, 


V. 


2 der Zeit vom 1. April 1900 
90 1 zu produeirende Theer, ungefähr 16 000 


und die 
äubiger- 


oggenhleie, 
(1592 


NÄHRSTOFF HEYDEN 


Eminentes Kräftigungsmittel sür Schwäch- 
liche, Kinder, Magere, Blutarme, Reconvalescenten, Appetitlose u. s. w. 
Kraftquelle tür körperlich und geistig stark Angestrengte. 
estrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starke Steigerung des Appotits, der Kräfte und bei stillenden Frauen 
Vermehrung und Verbesserung der Milch. Dementsprechend nehmen 
auch die Säuglinge viel schneller an Gewicht zu, sobald die Mutter 


NAHRSTOFF HEIDEN 


ist ein aufgeschlossener Eiweiss- 
stoff, der keinerlei Verdauungs- 
arbeit mehr bedarf, sondern direkt 
resorbirt, direkt zur Bildung von 
Blut und Muskelsubstanz ver- 


Erhältlich in Apotheken 
und Drogen - Bandlungen. 


Chemische Fabrik | 
von HEYDEN | 


Radebeul-Dresden. 


Peldwagen, 
Krembſer 


Darhwagen HA REEbe Omnibuſſe, 
Selb ſtfahrer 72. Begräbnih- 


Reclame- 
Wagen! 
4 u. J. W. 


III. IV. 783 
Möbel-, Roll- [Seſtelle, Kaſten,, Reparstur⸗ 
Abfubtwagen, Bäder! 5 
Sprengwagen, mmi. Materialien] Werkstätten 
Rübenmwaaen! +. Wagenbaul | Lakirungen! 


Die Holj-Ialoufie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


iowie deren Reparaturen ju den billigfien Con- 
cureni-Preiſen. Preis ⸗Ratales gratis u. france. 


Clara Wiſch zu Poſen. — Buchhalter Paul Kuguſt Otte 
Köppen und Ludowica Frieda Eliſa Müller zu Marien - 
burg. — Hotelier Carl Schillumeit zu Röffel und Elifa- 
betb Anna Hein zu Bartenſtein. — Schneider Carl 
Guſtav Emil Lemcke zu Grof Mantel und Ida Martha 
Brandt zu Woltersdorf. 5 

Heirathen: Königl. Oberlandmeſſer Guftan Timme 
zu Bromberg und Emilie Weber hier. — Schmiede · 
geſelle Hermann Kuſch und Henriette Mallon, geb. 
Muſahl. — Arbeiter Karl Wiſchnewski und Anna 
Fromm. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Fleiſchermeiſters Franz Neubam, 

N. — S. d. Formers Louis Leiner, todtgeb. — ©. 
d. Maſchiniſten Franz Mierau, todtgeb. — S. d. Boten 
Arthur Amort, 4 M. — T. d. Arbeiters Carl Wien, 
15 Stunden. — Wittwe Anna Nötzel, geb. Steinbrück, 
64 J. — Arbeiter Heinrich Zäubert, J. — Gaſt⸗- 
wirth Carl Guſtav Zechnau, 73 J. — Buchhalter Max 
Natusfkewitz, 30 J. 6 M. 


— —— ̃ͥͤ ——P̃ —L—¼ — —— — ſD2— — 
Danziger Börſe vom 29. November. 
Weizen etwas gefragter, Preiſe unverändert. Be- 

zahlt wurde für inländiſchen bunt 724 Gr. 133 M, 
ellbunt 724 Gr. 134 M, 726 Gr., 729 Gr. und 
34 Gr. 136 M, 732 Gr. 138 M, 745 Gr. 140 M. 

leicht bezogen 697 Gr. 127 M, roth 764 Gr. 141 M, 

feucht 688 Gr. 128 M, polniſcher zum Tranſit hellbunt 

be;ogen 745 Gr. 103 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 
u. 744 Gr. M. polniſcher zum Tranſit 738 Gr. 
102 M, ruſſ. zum Zranfit 738 Gr. 100 M. Alles per 
u Gr. per Tonne. — Gerſte iſt reg inlän- 
diſche große weiß 672 Gr. 135 M, 713 Gr. 140 N 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 110, 113, 115 M. 
fein weiß 117 M per To. bez. — Erbſen ruſſ. zum 
Tranſit Dietoria- 158 M, mittel 105 M, Gold- feucht 
113 M per To. gehandelt, — Wicken inländ. 116 M, 
poln. zum Tranſit 87½ M per Tonne bezahlt. 

Linſen ruſſ. zum Tranſtt große 198 M per Tonne 
gehandelt. — Nübfen ruſf. rum Tranſit Sommer- 175 


Gustav 


tr., 


Bureau 
(14642 


Weese „4 
Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 


Helteite Thorner Honigkuchenfabrik. 


Cebkuchen-, Cakes- und Biscuitsfabrik. 


Fabrikate in allen bezüglichen Geſchäften vorräthig. Man achte auf volle Firma u. Schutzmarke. 7 
Engroslager bei Herrn 


Albert Landwehr, Hopfengaſſe Nr. 98/100. 


Jernſprecher 378. 


M per Tonne bez. — Dotter rufl. zum Tranſtt 173 N 

per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 58 M per 

50 Kilogr. 5 WMeizenkleie extra grobe 4,20 M, 

mittel 3,05 M, feine 3,95 M per 50 Kilogr. ge- 

eg — Roggenhleie 4,30, 4,35 M per 50 Kgr. 
ejahlt, 


Danziger Mehlnotirungen vom 29, Novbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,00 M. — Superfine Nr. 00 

„00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — Superfine Nr. 0 12,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 11,00 K. — Sine Nr. 1 9,40 KM. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,90 K. — Noggen · 
kleie 5.00 MH. — Gerſtenſchrot 8.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 15,00 M. 
Jeine mittel 14.00 M. — Mittel 12,00 MA, ordinäre 
10,50 K. 

Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 1 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 13.50 M. Nr. 2 12,50 M, Nr. 3 
11.00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Berlin, 29. November. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

397 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen; a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54-57 Al: c) gering genährie 48-52 M. 
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(14911 
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'C 7 830 


TO | allen 


mäßige Wärme 4—8 Stunden 1 
der Reiſe ꝛc. ſtets einen warmen Umf 


es überhaupt nur ein Mittel 
Thermophor-Büglern und Ro 


) 


De 
Derhaufsftelle in Danzig A. Lehmann, 


Pfennig. 


us 
200 
K aufwärts 
lisfern gegen 


Lala a 
Bal Frei 


"Freund 
nosia 


13784) 


D. Wachtel 


BERLIN, Friedrichstrasse 89 0 
Kunstsandstein- Fabrikation 


„System Dr. W. Michablis, Berlin.“ 


Erfinder des Hochdruck-Härtungs-Ver fahrens. 
Ertheilung von Licenzen. & Ausarbeitung von Plänen. 


Einrichtung completer Fabrik-Anlagen. 


Lieferung von Maschinen, Erhärtungskesseln, Pressen ete. 


Tod allen Erkältungskrankheiten! Letztere ſchwinden fofort nach dem Gebrauch der unten 
abgebildeten Thermophor - Compreſſen der Deutſchen Thermophor-Geſellſchaft. Die Thermophor- 
Tompreſſen erwärmen ſich von felvit ohne Anwendung einer 


chlag bereiten, und 
die Grundurſache vieler ſchwerer Krankheiten bilden, vorbeugen. Bei rheumatlſchen Leiden giebt 
ur Linderung der G 
len nach Profeffor Goldscheider. 


utsche Thermophor-&e 


In der Schleimlösung ausgezeichnet, verdirbt 
ihr Gebrauch nicht den Magen, schädigt die 
Verdauung nicht, sondern belebt und regelt sie, 


Für Weihnachten?! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe ich 
mein parterre gelegenes 


photographiſches Atelier 


ergebenſt in Erinnerung. 


Bergröherungen nach jedem Bilde bis zur 


D. 


(13946 


erräthern. 


obne etwas gegen den Husten zu 
thun, denn aus dem scheinbar leich- 
testen Husten, aus Heiserkeit etc. 
entstehen oft schwere Krankheiten. 


Per 
Alle Hustenden [tt 
die dieser Gefahr vorbeugen wollen, 85 
finden in Pfennig. 


Fay's ächten 
Sodener Mineral-Pastillen 


ein vorzügliches Bekämpfungsmittel. 


Portraits in jedem Genre. 
Gpeeialität: 


ebensaröke. 


H. Grosse, 


Ketterhagergaſſe 5. 
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ı Bärlon u. Nüke: d) enges, ausgemäflete Für ſen 


höchſten Schlachtwerths b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, 7 
Jahren — M; ce) ältere ausgemäſtele 
wenig gut 
— M, d) mäßig ea Kühe u. FZärfen50—51 M. 
e) gering genährte Kühe und Färfen 47—49 M. 

1756 Kälber: a) feinfte Maftkälber (Dollmilchmaſt u. 
beite Saugkälber 76—78 M;: b) mittlere Maftkälbee 
und gute Saugkälber 69—73 M; e) geringe Saug- 
2 u M; ch ältere gering genährte (Zrejjer) 

1127 Schafe: a) Maſtiammer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 62—65 M; b) ältere Maſthammel 54-58 AR, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchaſch 
46—52 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (lebend 
gewicht) — M. 

7304 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47-48 M; b) Käſer — M; e) fleiſchige 45—46 M; 
=. en entwickelte 42— 14 M; e) Sauen 40 bis 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Dom Rinder auftrieb blieben ungefähr 80 Stück 
unverkauft, 

Der Kälber handel geftaltete ſich langſam. 
1e den Schafen fand etwa die Hälfte des Auftriebs 

ab. 

Der Shmweinemarkt verlief bei der noch immer 
in Geltung ſtehenden Schweineſperre langſam, wird 
aber geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. November. Wind: W. 


Angekommen: Patriot (SD.), Lorentz, Elbing, Holz, 
nach Elbing beſtimmt. (Nothhafen.) 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


b 


Menſchenfreunde Ernſt Wilhelm La 
Arnoldi begründete, auf Gegenfeitigkeit und 
Oeſſentlichkeit beruhende 2 


Lebeusverſicherungsbankſ. 9. E 


[N 


3 


JO c 2 
. - n Ze u 
is Medicinal-W eine. =g 


Medicinal- 
a Ungar- Ausbruch, 


analyfirt v. vereidigten Gerichts ⸗ 
hemiher Herrn 6. Biſchoff⸗ 


Der Wein genügt den An- 
forderungen, welche an zu Medi 
linalzwecken tauglichen Ungar- 
wein geſtellt werden. 


gez. Dr. C. Bischoff. 


Hotel Danziger Hof. 


Complete Ausrüſtungen für Amateure. 


125 | 
Ins har 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für fih | 
geltend machen, daß fie, getreu den Abfichten ihres 
Gründers, „als Eigenkum Aller, welche ſich ihr 
zum Beſten der Ihrigen anſchließen, auch Allen 
ohne Ausnahme zum Nuten gereſcht.“ Sie ſtrebt 
nach größter Gerechtiglieit und Billigkeit. Ihre 121 
Geſchäftserſolge find ſtetig ſehr gün ig. Sie hat 
allezeit dem vernünftigen Fortſchritt gehuldigt, MS 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 
1896 ab geltende Bankverfaſſung den Bank⸗ 
teilhabern alle mit dem Weſen des Lebensver⸗ 
ſicherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile. Die 
Dank iſt wie die älteſte, fo, hingeſehen auf die 
Verſicherungsſumme, auch die größte deutſch⸗ 
Cebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand 1. 2 B 
Geſchäftsfonds = a 281% * er 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1899: 
je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 137% 
der Jahres⸗Normalprämie. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 7 
unter oder wenig über 5% der Ein⸗ 
nahmen betragen. 


VRR VII 


7% 
88 
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Medicinal-Tokayer, 


analyfirt von Herren Dr. Popp 

und Dr. Becker, ſtaatlich ver- 

eidigle Gerichts Chemiker in 
Frankfurt a. M. 

Spec. Gewicht bei 150 Celſ. 1,0713 

Dr. an gr. in 1000, . 11, 

* ra - - — — 

erlin: Dineratbeftandtgeite 


Sp. Gewicht . » 1,0652] ar. in oe. „„ 0. 
euerung und behalten eine gleich A i 
Deshalb kann man fich ohne Umftände bei Tas und Nacht au Alkonol 9. 2 * 1446 Saale, na . K. 577 
adurch den Erkältungskranhheiten, die Extrakt amtl. Tabelle 11.78 Zreie Säure gr. in 100 co, 98889 
chmerien, nämlich die warme Maffage mit unſern ur Halenne - Mös- 21,98 ichtfti ti e Säure 8 
(19844 a Gare gr. in 100 e. - 0.2288 
ertenfe  » . . . 18,79 [Zucker (Invertsucker) 
Grtrahtrelt , s 2. ‚19 or, in 100 cc. . 20,872 
Mineralſtoffe „ „ «. 0,374 Polariſation direct in 
ee bo mm 608 Bolarifationn Inverfion 8 
f 50. W. en im 200m 6.1 |_in 200 mm S. V. . 26. 


Reinertrakt (Extrakt 
Traubenzuck ) 80860 
Phosphorſäure . . 0,06 
Der Wein entſpricht fomit den 
Anforderungen, welche an Me- 
dieinal-Tokaser geſtellt werden 
müſſen. 


Husten Sie nicht er eee 


Niederlage bei 


Gustav Gawandku, Weinhandlung, Danzig. 


einkellereien omtoir u. Flaſchenverkauf 


W 6 
Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe. Kohlengaſſe 1, Ecke Breitgaffe. 
Die Weinprobirftube, Kohlengaſſe 1, wird dieſer Tage eröffnet. 


Ausführliche Preisliſte 
Arak, Rum ꝛc. verſende auf 


ber ſämmtliche Weinſorten, Cognac 
unſch gratis und franco. (14957 


Fabrik und Derfandthaus für 
Photographische Bedarfsartikel. 


Kubertus-Drogerie. 


— PVeruſprecher 580. 
Großes Cager 


in Apparaten, Platten, Cartons, ſämmtl. Papieren, Poſtkarten pp⸗ 


Lifte aratis. — Lie 20 1 ; 
Dunhelhammer dur Brefisbenunung, 3770 


Borherige Ausbildung! 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwei 
Heidelbeerwein, Apfelſect, m 
erſten Preiſen ausgezeichnet 
Keltere D Wsipr. 
be: 7. Schlimann. 
Separat gelegener (13568 
Damen - Frisir - Salon 
Kohlenmarkt 24, 


vis-à-vis „Danziger Hol“, 


Be Wonogramme * 

in Gold und Seide werden billi® 
geſtickt Goldſchmiedegaſſe 3, ll. 
— nn 


NNEN | Sammelladungen 

; \ nach 
| Marienwerder 
e een und bitten um AM 


Aus Welf & Cu 


